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VORWORT 

Als Leitungsteam der Familienzentren GmbH der OÖ Kinderfreunde ist es uns ein besonderes 
Anliegen, die Qualität in den Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtungen sicherzustellen. 

Es geht uns um Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung, immer im Sinne der Kinder. 

In der pädagogischen Arbeit ist es unerlässlich, immer wieder zu beobachten, nachzuforschen 
und zu reflektieren.  

In unseren pädagogischen Ansätzen ist es uns wichtig, dass diese vom Kind selbst und von sei-
nen Lebens- und Entwicklungsbedürfnissen ausgehen. Wichtig ist auch in all unserem Tun, die 
Stärkung der Selbstwertkompetenz des Kindes. 

Kinder brauchen tragfähige Beziehungen – wir sehen den Erwachsenen als Begleiter und ver-
ständnisvollen Helfer in der kindlichen Entwicklung und als anspruchsvollen und glaubwürdigen 
Partner des Kindes. 

Wir sehen uns als Lobby für Kinder und Familien.  

Kindgerechte Lebensräume und vielfältige Lernorte sollten selbstverständlich sein. Wir treten 
für einen respektvollen und gewaltfreien Umgang mit Kindern und der Kinder untereinander 
ein. Chancengleichheit und Toleranz unterstreicht unser tägliches Handeln. 

Wir bemühen uns um Stärkung der Selbstorganisation, Mitbestimmung und Partizipation.  

Ein großes Anliegen ist uns auch die Stärkung der Erziehungskompetenzen der Eltern durch re-
gelmäßigen Austausch, Reflexion und auch Möglichkeiten der Weiterbildung.  

Es ist uns wichtig, dass Kinder und Erwachsene miteinander und voneinander lernen. 

 

„Wenn ich nur darf, wenn ich soll, aber nie kann, wenn ich will, dann mag ich auch nicht, wenn 
ich muss. Wenn ich aber darf, wenn ich will, dann mag ich auch wenn ich soll, und dann kann 
ich auch, wenn ich muss. Denn schließlich: Die können sollen, müssen wollen dürfen.“ M. Mon-
tessori 

 

 

Herzlichst, 

 

Ihr Leitungsteam der Familienzentren GmbH der OÖ Kinderfreunde 
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EINLEITUNG 

Das vorliegende einrichtungsspezifische Konzept beschreibt den Ausgangspunkt, den Weg und 
das Ziel unserer pädagogischen Arbeit in der Krabbelstube Seewalchen und stellt für das ge-
samte Team eine verbindliche Arbeitsgrundlage dar, an der sich die Planung der Erziehungs- 
und Bildungsarbeit zu orientieren hat. 

Dieses Konzept kann und soll zum Dialog als auch zur Diskussion zwischen allen Personen anre-
gen, die mit unserer Einrichtung befasst sind. Es bietet einen umfassenden Einblick in die Qua-
lität der pädagogischen Arbeit in einer Kinderbetreuungseinrichtung der Familienzentren GmbH 
der OÖ Kinderfreunde. 

Um eine kontinuierliche Qualitätsweiterentwicklung zu gewährleisten sind in diesem Konzept 
Qualitätsstandards bzw. Qualitätsmerkmale formuliert, als auch Kriterien zur deren Überprü-
fung und Erreichung festgehalten, um eine regelmäßige Auseinandersetzung mit den aktuell 
allgemein anerkannten Erkenntnissen der einschlägigen Wissenschaft und einen kontinuierli-
chen Weiterentwicklungsprozess sicherzustellen. 
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FAMILIENZENTREN GMBH 

RECHTSTRÄGER DER KRABBELSTUBE 
 
Familienzentren GmbH der OÖ Kinderfreunde 
Wiener Straße 131 
4020 Linz 
Tel.: 0043 732 773011-36 
Fax: 0043 732 773011-10 
E-Mail: familienzentren.ooe@kinderfreunde.cc 
ZVR-Zahl: 746050741 
UID: ATU4850710 
 
In ganz OÖ führen wir:  

▪ 24  Horten / 90 Gruppen    ▪  9  Kindergärten / 30 Gruppen 

▪ 23 Krabbelstuben / 85Gruppen   ▪  34 Nachmittagsbetreuungen 
 
Der Trägerverein „Familienzentren GmbH der OÖ Kinderfreunde“ und dessen Einrichtungen ge-
hören zu den Kinderfreunden in Oberösterreich. 
 
KRABBELSTUBE SEEWALCHEN 
 
Krabbelstube Seewalchen 
Bahnweg 5 
4863 Seewalchen am Attersee 
Tel.: 0699/16886186 

 
E-Mail: krabbelstube.seewalchen@kinderfreunde-ooe.at 
 
 
 
Anzahl und Art der Gruppen  
Wir führen 3 Regelgruppen.  
 
 
Öffnungszeiten  

Montag 7:00 – 16:00 

Dienstag 7:00 – 16:00 

Mittwoch 7:00 – 16:00 

Donnerstag 7:00 – 16:00 

Freitag 7:00 – 15:00 

mailto:familienzentren.ooe@kinderfreunde.cc
mailto:krabbelstube.seewalchen@kinderfreunde-ooe.at
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Bring- und Abholzeiten 

Einmal jährlich wird eine Bedarfserhebung bezüglich Öffnungszeiten und Ferienschließzeiten 
durchgeführt. 

Ein strukturierter Tagesablauf unterstützt Ihre Kinder in ihrer ganzheitlichen Entwicklung. Durch 
die täglichen Rituale und gleichbleibenden Abläufe erlangt Ihr Kind Sicherheit und kann sich 
wohl fühlen. Daher sind in unserer Krabbelstube folgende Bring- und Abholzeiten festgelegt: 

 

¶ Bringzeiten: 

1. Die Bringzeit ist von 7:00 Uhr bis spätestens 8:30 Uhr 

2. Aufgrund der großen Nachfrage haben wir jede Gruppe ab 7:00 Uhr geöffnet. 

 

¶ Abholzeiten: 

1. Für Halbtageskinder ohne Mittagessen um 11:00 Uhr 

2. Für Halbtageskinder mit Mittagessen bis 12:00 Uhr 

3. Für Halbtageskinder mit Mittagessen und Sammelgruppe von 12:00 Uhr bis 12:30 
Uhr 

Voraussetzung: für die Betreuung in der Sammelgruppe ist ein Vorweis von Ihrem 
Arbeitgeber, dass Sie bis 12:00 Uhr arbeiten müssen! 

4. Für Ganztageskinder mit Mittagsschlaf von 14:00 Uhr bis 14:30 Uhr 

5. Für Ganztageskinder mit Nachmittagsbetreuung ab 14:30 Uhr bis 16:00 Uhr in der 
Nachmittagsgruppe (Schildkrötengruppe) - von 14:30 Uhr bis 15:00 Uhr findet die 
Nachmittagsjause statt. 

 

 
  



 

Pädagogisches Konzept 2024/25   
8 

Mittagstisch 

In unserer Einrichtung wird ein Mittagessen angeboten. Die Abrechnung funktioniert im Nach-
hinein. 

Jeden Montag um 8:30 Uhr wird für die gesamte Woche das Mittagessen bestellt, bis dahin sind 
Änderungen bzw. Abmeldungen jederzeit möglich, danach kann das Essen nicht mehr abbestellt 
werden. Bitte geben Sie daher immer genau und rechtzeitig an, wann und ob Ihr Kind bei uns 
zu Mittag isst. 

Wir beziehen das Mittagessen von der Schulküche der Mittelschule Schörfling. 

 

 

Ferien 

Unsere Einrichtung hat geschlossen: 

¶ 2 Wochen Weihnachten 

¶ 4 Wochen im Sommer (4 Wochen nach Schulschluss) 

 

Wir machen Sie darauf aufmerksam, dass lt. OÖ Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz jedes 
Kind insgesamt mindestens 5 Wochen pro Einrichtungsjahr, davon mindestens 2 Wochen 
durchgehend, außerhalb der Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtung verbringen muss! 

Zu Beginn des Einrichtungsjahres erheben wir den Bedarf, für die Öffnung der Krabbelstube 
Seewalchen, an Zwickeltagen und informieren die Eltern über das Ergebnis. 
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PERSONALSITUATION 

LEITUNG DER EINRICHTUNG: JACQUELINE KOHLBAUER 
 

Gruppe 1 „Schildkrötengruppe“:  
Fachkraft:  Laura Kaar  
Assistentin: Gabi Reischl  
Assistentin:  Monika Schwarz  
Assistentin: Birgit Emminger 
 
 
Gruppe 2 „Schmetterlingsgruppe“: 
Fachkraft:   Lisa Schallmeiner  
2.Fachkraft: Jacqueline Kohlbauer  
Assistentin: Silvia Scharnböck  
Assistentin: Elisabeth Neuwirth 
 
Gruppe 3 „Hasengruppe“:  
Fachkraft:  Marlene Meyer  
Assistentin: Nicole Schwaighofer  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Regelung im Krankheitsfall des Personals 

Krankenstände einer Leiterin müssen umgehend im Vereinsbüro gemeldet werden, Kranken-
stände von MitarbeiterInnen in den Einrichtungen sind umgehend der Leitung zu melden. 

In Ausnahmefällen (kurze Krankheit der PädagogIn, Fortbildung der PädagogIn) darf die HelferIn 
auch vorübergehend die Gruppe alleine betreuen, sofern die PädagogIn volles Vertrauen in die 
HelferIn hat und diese über die Aufsichtspflicht aufgeklärt ist. 

Grundsätzlich dürfen bei Krankenständen, Fortbildungen oder Ähnlichem externe Vertretungen 
verständigt werden. Die Vertretungsliste liegt in der Einrichtung auf. 



 

Pädagogisches Konzept 2024/25   
10 

RÄUME, EINRICHTUNG 

¶ 3 Gruppenräume für jeweils 12 Kinder ausgestattet 

¶ 3 Garderoben für jeweils 12 Kinder 

¶ 3 Ruheräume mit Kuschelcouch, -ecke 

¶ 3 Waschräume mit 1-2 Kinder-Toiletten und Dusche, Wickeltisch mit Stiege als Aufgang, 
Waschbecken mit großem Spiegel 

¶ 1-2 Abstellräume in jeder Gruppe für Putzmittel, Garderobe des Personals und Bastel-
materialien 

¶ 1 Abstellraum für Spielzeug, Bücher, Bastelmaterialien 

¶ Abstellmöglichkeit unter der Stiege 

¶ Gartenhütte für Fahrzeuge 

¶ 1 Abstellraum im Garten für Gartenspielgeräte und Putzmittel 

¶ 1 großer Garten 

(1 Schotterkiste, 1 Sandkiste, 1 Wipptier, 1 Gartenhaus mit Spielküche, 2 Schaukeln, 1 
Korbschaukel, 1 breite Rutsche, 1 Kletterturm mit Rutsche) 

Naschmöglichkeiten: Himbeeren, Erdbeeren, Heidelbeeren, Felsenbirnen, Äpfel 

¶ Je 1 Personal-WC in jedem Stock 

¶ 1 Teeküche für das Personal 

¶ + in der Schmetterlingsgruppe und Hasengruppe eine kleine Küchenzeile 

¶ 2 Turnsäle im Gebäude, die wir zweimal in der Woche benützen dürfen 
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AUFNAHMEMODALITÄTEN 

Vormerkung 

Sie benötigen im nächsten Jahr einen Platz für Ihr Kind? Dann tätigen Sie bei der Leitung der 
Einrichtung eine sogenannte Vormerkung. 

Sie geben an, ab wann Ihr Kind den Platz benötigt. Die/der LeiterIn nimmt das Kind auf die Vor-
merkliste auf und informiert Sie über die Auslastung der Einrichtung zu dieser Zeit. 

 

Zusage der Aufnahme 

Rund 3 Monate bevor Ihr Kind die von Ihnen gewählte Kinderbetreuungseinrichtung besuchen 
wird, bekommen Sie von der Leitung die endgültige Zusage oder Absage für den Kinderbetreu-
ungsplatz. 

Vorher können keine Fixzusagen getätigt werden, da Neuanmeldungen mit den freien Plätzen 
und den Kindern, die die Einrichtung bereits besuchen, abgeglichen werden müssen. 

 

Aufnahmegespräch 

Um alle wichtigen Informationen über Ihr Kind zu erhalten, werden Sie zu einem Aufnahmege-
spräch eingeladen.  

 

Aufnahmevertrag - Anmeldung 

Dieses gehört von den Eltern gewissenhaft ausgefüllt, da es wichtige Informationen für das Pä-
dagogInnen-Team über die einzelnen Kinder enthält (z.B. von welchen Personen darf das Kind 
noch abgeholt werden, welche Allergien hat das Kind, …). Das Anmeldeformular bleibt in der 
Einrichtung. 
 

 

Elternbeiträge 

Berechnet werden diese nach der von der OÖ. Landesregierung festgesetzten Elternbei-
tragsverordnung (September 2008), die die Beiträge nach dem Familien-Haushaltseinkommen 
bewertet. 

Die Elternbeiträge werden von Ihnen monatlich mittels Abbuchungsauftrag oder per Erlag-
schein bezahlt.  

Wenn Ihr Kind in der Einrichtung ein Mittagessen einnimmt, werden die Kosten hierfür zum 
Elternbeitrag addiert. 

Die Eltern- und Essensbeiträge werden im Nachhinein (rund um den 10. jedes Monats) einge-
hoben.  

Ab dem 30. Lebensmonat ist der Krabbelstubenbesuch bis 13:00 kostenfrei. 
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HYGIENE, UMWELTSCHUTZ UND NACHHALTIGKEIT 

Wir unterstützen das Gesundheitsbewusstsein Ihres Kindes, indem wir ausreichende Hygiene-
maßnahmen in unserer Einrichtung setzen und Ihrem Kind die Möglichkeit geben diese in sein 
Wissen und in sein Verhalten zu integrieren. 

In unserer Krabbelstube achten wir darauf, dass sich Ihr Kind vor dem Essen, vor der Zuberei-
tung von Speisen, nach dem Spiel im Garten und nach dem Toilettengang gründlich die Hände 
mit Seife wäscht. Die MitarbeiterInnen sorgen für ausreichende Raumlüftung. Eine tägliche 
bzw. regelmäßige Reinigung der Räume, Spielmaterialien, Einrichtungsgegenständen, usw. wird 
durch die Erfüllung der Aufgaben, die im Reinigungsplan ausgearbeitet wurden, gewährleistet. 
Unsere MitarbeiterInnen achten auf die Küchenhygiene, indem sie Speisen gekühlt aufbewah-
ren und vor dem Servieren auf über 75°C erhitzen und die Küche sauber halten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Außenbereich sorgen wir für ausreichend Beschattung und cremen Ihr Kind mit Sonnen-
schutzcreme ein. Jedes Kind hat in den Sommermonaten eine eigene Sonnenschutzcreme in 
der Krabbelstube, die namentlich beschriftet ist. 

Wir gestalten unseren Alltag in der Krabbelstube umweltfreundlich und nachhaltig, durch die 
richtige Trennung von Müll. Beschädigte, kaputte Gegenstände werden repariert und nicht so-
fort entsorgt. Wenn wir mit Ihrem Kind Speisen zubereiten, achten wir auf die Verwendung von 
saisonalen und regionalen Produkten. 
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Im Rahmen der internen Öffentlichkeitsarbeit stellen wir sicher, dass das einrichtungsspezifi-
sche Konzept von allen Mitarbeiterinnen verstanden und gelebt wird, da sich das gesamte Ein-
richtungsteam mit der konkreten Umsetzung im pädagogischen Alltag auseinandersetzt und 
diesen beschreibt.  

In regelmäßigen Abständen werden Teambesprechungen mit allen MitarbeiterInnen durchge-
führt. Im Gangbereich befindet sich ein Informationsbrett für Elterninformationen. Es werden 
regelmäßig pädagogische Themen und Belange aus dem Krabbelstubenalltag in Form von infor-
mativen Elternbriefen ausgeteilt. Mindestens einmal jährlich wird ein Elternabend zur Informa-
tionsweitergabe und Behandlung wichtiger Themen angeboten. 

Externe Öffentlichkeitsarbeit betreiben wir, indem die Homepage der Kinderfreunde 
https://kinderfreunde.cc/Bundeslaender/Oberoesterreich ansprechend gestaltet ist und aktu-
alisiert wird. Die Flyer und Broschüren haben einen Wiedererkennungswert und von der Mar-
ketingabteilung der Landesorganisation der Kinderfreunde werden Pressemitteilungen ausge-
sandt und Fachartikel in Fachzeitschriften veröffentlicht. Auch sind wir bedacht darauf, in der 
Gemeindezeitung Seewalchen präsent zu sein und Einblick in unseren Krabbelstubenalltag zu 
gewähren. 

Wir möchten die Beziehung zu weiteren Institutionen, Organisationen, gesellschaftlichen Grup-
pen, Ansprechpartnern bei Behörden und Organisationen sowie zu weiteren an der Arbeit inte-
ressierten Personen(-Gruppen) pflegen und Einfluss auf die öffentliche Meinung nehmen. 

  

https://kinderfreunde.cc/Bundeslaender/Oberoesterreich
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FUNKTION UND AUFGABE DER EINRICHTUNG 

In unserer KBBE nehmen wir Rücksicht auf die Entwicklung des Kindes im Kleinkindalter und auf 
die spezifische Art zu lernen. Vorschulische Einrichtungen gelten als Elementarstufe des Bil-
dungssystems und haben den gesetzlichen Auftrag der Bildung, Erziehung und Betreuung von 
Kindern im Alter von 0-6 Jahren. Dabei steht die Auseinandersetzung mit dem Lernen vom Kind 
und der Frage, wie der Bildungsprozess des Kindes optimal angeregt, begleitet und unterstützt 
werden kann im Mittelpunkt. Dies verlangt vom pädagogischen Fachpersonal didaktische und 
methodische Kompetenzen, um bewusst gestaltete Lernbedingungen schaffen zu können, die 
frühkindliche Bildung ermöglichen. Das Kind mit seinen individuellen Lernvoraussetzungen 
steht dabei im Mittelpunkt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Krabbelstubengruppen haben bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben auf die emotionale, sozi-
ale, kognitive, sprachliche und motorische Entwicklung besonders Bedacht zu nehmen und den 
Kindern in altersgemäßer Weise Werte zu vermitteln. 

In unserer Krabbelstube werden überwiegend Kinder unter drei Jahren betreut deren Eltern 
berufstätig, arbeitssuchend oder in Ausbildung sind. 

 

Wir achten besonders auf eine behutsame Eingewöhnung der Kinder. Das heißt, wir geben den 
Kindern und den Eltern genügend Zeit sich an die neue Umgebung und den neuen Lebensab-
schnitt zu gewöhnen und sich ein Bild von unserer Einrichtung zu machen. Durch die kontinu-
ierliche Anwesenheit und der damit verbundenen aufgebauten Verbindung, die entsteht, sehen 
wir uns als Bildungspartner gegenüber den Eltern und versuchen gemeinsam mit den Eltern 
einen fließenden Übergang für die Kinder zu gestalten. Die Übergabe wird individuell auf das 
jeweilige Kind und deren Tempo angepasst. Unser Ziel ist es, dass die Kinder uns als „sicheren 
Hafen“ sehen und wir dadurch die Gelegenheit bekommen sie in ihrer ganzheitlichen Entwick-
lung zu fördern und ihnen altersgemäße Werte zu vermitteln.  
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PÄDAGOGIK 

BILD VOM KIND 

Kinder kommen als kompetente Individuen zur Welt, haben Potenziale, Kompetenzen und Fä-
higkeiten in sich und steuern ihre Entwicklung selbst in der Auseinandersetzung mit der Um-
welt. Kinder sind von Geburt an neugierig und empfinden Freude am Lernen. Jedes Kind hat 
unterschiedliche Interessen, Bedürfnisse und Stärken.  

Durch die Gestaltung von kindgerechten Lebens- und Lernräumen stärken wir den Selbstwert 
und die Resilienz der Kinder und ermöglichen eine ganzheitliche Entwicklung im eigenen Le-
bens- und Lernrhythmus.  

Wir verstehen den Prozess des Lernens als dialogische und diskursive Auseinandersetzung mit 
Gegenständen, Situationen, Menschen, Beziehungen und Wissen, somit sind wir uns bewusst, 
dass Kinder auch ihr soziales und kulturelles Umfeld aktiv mitgestalten.  

 

So sehen wir die Kinder in der Krabbelstube Seewalchen: 

¶ Kinder sind eigenständige Persönlichkeiten und haben ein 
Recht auf eine Identität als selbstbewusste Individuen und 
werden keinerlei Vergleichen ausgesetzt. 

¶ Kinder haben ein Recht darauf, ihre Gefühle und Bedürf-
nisse zu äußern und dabei ernst genommen zu werden. 

¶ Kinder sind entdeckungs- und lernfreudig, sie stellen viele 
Fragen und wollen selbst Lösungsstrategien entwickeln. 

¶ Kinder sind Gestalter, sie brauchen Möglichkeiten ihre Kre-
ativität und Denkprozesse zu verwirklichen. 

¶ Kinder haben ein großes Bedürfnis nach Bewegung. 

¶ Kinder möchten Verantwortung übernehmen und als 
gleichberechtigte Partner akzeptiert werden. 

¶ Kinder brauchen Zeit und Muße, um nach ihrem individu-
ellen Tempo lernen zu können. 

¶ Kinder brauchen einen strukturierten Alltag und Rituale damit sie sich sicher und wohl 
fühlen.  
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UNSER ROLLENVERSTÄNDNIS 

Um Kinder in ihrer Entwicklung begleiten zu können, bilden tragfähige Beziehungen die Basis 
für eine dialogische, vertrauensvolle Erziehung auf Augenhöhe. In einer Atmosphäre, die von 
Wertschätzung, Achtsamkeit, Vertrauen, Verständnis und Feinfühligkeit geprägt ist, moderie-
ren und begleiten die MitarbeiterInnen die kindlichen Strategien, damit die Kinder sich die Welt 
aneignen können und Erfahrungen sammeln können. 

Die Ausweitung der Selbstständigkeit und die Übernahme von Verantwortung für sich und an-
dere gelingt nur, durch gelebte Beziehungen mit Personen, die authentisch und selbstreflektiert 
sind. 

Wir sehen unsere MitarbeiterInnen als Begleiter und glaubwürdige Partner der kindlichen Ent-
wicklung. Sie gestalten ein anregendes Umfeld, geben den Kinder genügend Zeit und Aufmerk-
samkeit, um sich mit der Umwelt und dem sozialen Umfeld auseinandersetzen zu können. 

Die Reflexion des eigenen Handelns im pädagogischen Kontext, trägt zur Weiterentwicklung der 
eigenen Professionalität und zur Qualitätssicherung bei. Jede/r MitarbeiterIn ist sich über die 
Vorbildfunktion, die er/sie gegenüber den Kindern hat, bewusst.  

Jede Leitung initiiert regelmäßig Selbstreflexionssequenzen im Fachkräfteteam als auch im Ge-
samtteam. Als Grundlage hierzu dient das Buch: Mein Weg zur Professionalität, Susanne Ristl, 
Verlag Unsere Kinder. Wir treten für einen respektvollen und gewaltfreien Umgang mit Kindern 
ein und wollen sie befähigen sich bei Konflikten altersentsprechend zu verhalten. 

Wir sehen Eltern als Experten für ihre Kinder und arbeiten mit ihnen im Sinne einer Bildungs- 
und Erziehungspartnerschaft zusammen. 

 

Unsere Haltung und Standards unserer Arbeit in der Krabbelstube macht sich sichtbar durch: 

¶ Uns ist es sehr wichtig, dass in jeder Gruppe eine Atmosphäre des Vertrauens herrscht 
in der sich die Kinder geborgen fühlen. Daher stellen wir genügend Zeit für Lernprozesse 
zur Verfügung und strahlen selbst Gelassenheit aus. 

¶ Wir respektieren die Rechte der Kinder und sind bemüht die Kinder in ihrer individuellen 
Persönlichkeit anzunehmen. 

¶ Wir legen großen Wert auf die Meinungen der Kinder und beziehen sie in unsere Pla-
nungen mit ein. 

¶ Wir stellen den Kindern vielfältige Möglichkeiten zur Verfügung in denen sie sich ganz-
heitlich entwickeln können und selbst Erfolgserlebnisse haben. 

¶ Wir achten besonders auf die Gefühle und Bedürfnisse der Kinder und versuche diese 
bestmöglich zu befriedigen. 

¶ Wir lassen uns auf die Interessen und Aktivitäten der Kinder ein und greifen diese in 
unserer pädagogischen Arbeit auf. 
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¶ Wir vermitteln den Kindern Kulturtechniken und Kulturgut und erhalten dadurch die 
Traditionen unserer Gesellschaft. Zugleich sind wir auch offen für andere Kulturen. 

¶ Wir übergeben den Kindern Verantwortung und fördern sie somit in ihrer Selbstständig-
keit. 

 

RECHTE DER KINDER 

Wir verfolgen in unserer Arbeit mit Kindern das Ziel, einer umfassenden Persönlichkeitsentwick-
lung des Menschen, also der Fähigkeit und Bereitschaft zur Selbstbestimmung, Mitbestimmung, 
Solidarität und Verantwortungsübernahme. Dieses Ziel kann nur dann erreicht werden, wenn 
Kinder erleben, dass ihre Rechte gewahrt werden und sie über ihre Rechte auf kindgerechte Art 
und Weise aufgeklärt wurden. 

 

Die Basis unseres pädagogischen Handelns sind die U.N.-Menschenrechte, im Besonderen die 
U.N.-Kinderrechte. 

 

Kinder dürfen mitreden. 

Alle Angelegenheiten, die Kinder betreffen müssen mit ihnen besprochen wer-
den. Beispiel: Kinder entscheiden mit, was im Morgenkreis gemacht wird. 

Artikel 12: Das Recht gehört zu werden 

Wir sind flexibel in der Gestaltung des Tagesablaufes und gehen auf Wünsche und Vorlieben der 
Kinder ein. Durch unsere Beobachtungen kennen wir die Bedürfnisse der uns anvertrauten Kin-
der so gut, dass uns partnerschaftliche Lösungen gelingen. 

 

Kinder müssen gehört werden. 

Kinder dürfen besonders bei allen Dingen mitreden, die sie betreffen. Um Kin-
der zu hören, muss man ihnen Gehör schenken.  

Bsp: Kinder aktiv und bewusst im Alltag zuhören 

Artikel 12: Das Recht gehört zu werden 

Wir versuchen bei unseren Gesprächen mit den Kindern auf die momentane Gefühlslage einzu-
gehen, zeigen Verständnis für ihre Ängste, Vorlieben und Gewohnheiten. Ein gelungenes Ge-
spräch kann mit einem Kompromiss enden, der für alle Beteiligten passt. 
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Jedes Kind hat eine eigene Meinung. 

Kinder dürfen sagen was sie denken und sie können das auch gemeinsam mit 
anderen tun.  

Artikel 13: Das Recht auf Meinungs- und Gedankenfreiheit 

Wir fragen nach und akzeptieren die Entscheidungen der Kinder, ob sie zum Beispiel in den Gar-
ten gehen wollen oder drinnen bleiben wollen; von wem das Kind gewickelt werden möchte, etc. 

Unterschiedliche Sichtweisen werden akzeptiert und nicht abgewertet, wenn ein Kind eine an-
dere Meinung bzw. Sichtweise hat. 

Kinder haben ein Recht auf ihr Privatleben. 

Kinder haben eigene Gedanken und ihre eigene Welt. Niemand hat das Recht, 
unerlaubt in diese Welt einzudringen. Die Ehre und Würde der Kinder müssen 
von Erwachsenen anerkannt werden. z.B.: Kinder haben immer die Möglichkeit 
sich zurückzuziehen, wo sie niemand stört.  

Artikel 16: Das Recht auf Privatsphäre 

Jedes Kind hat seinen eigenen Platz mit Ablage und eine Eigentumslade. Kein anderes Kind darf 
dort ungefragt etwas wegnehmen. Jede Gruppe hat Rückzugsräume geschaffen, in denen die 
YƛƴŘŜǊ ŀǳŎƘ ŜƛƴƳŀƭ αŀƭƭŜƛƴŜά ǎŜƛƴ ƪǀƴƴŜƴΦ  

 

Kinder wollen informiert werden. 

Sie haben das Recht auf gute Programme im Fernsehen und Radio und auf tolle 
Geschichten in Büchern. Vor Schund- und Ekelfilmen müssen sie geschützt wer-
den. Bsp. Gezielte Wahl von Bilderbüchern  

Artikel 17: Das Recht auf Information 

Wir wählen Bücher nach den gerade aktuellen Vorlieben und Interessen der Kinder. Neue Bücher 
werden vorher vollständig gelesen bevor sie gekauft werden, um den gesamten Inhalt zu ken-
nen. 

Die Fragen der Kinder werden dem Alter entsprechend beantwortet. Bei konkreten Fragen be-
nennen wir etwa den entsprechenden Gegenstand mit der tatsächlichen Bezeichnung. 
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Niemand darf einem Kind Gewalt antun. 

Dazu gehören die Ohrfeige und der Klaps auf die Finger genauso wie das Belei-
digen von Kindern. Kinder dürfen niemals mit Gewalt zu etwas gezwungen wer-
den.  

Artikel 19: Das Verbot von Gewalt an Kindern 

Unsere Vorbildwirkung ist von Bedeutung. Wir gehen mit den Kindern gewaltfrei und liebevoll 
um. Konsequenzen sind gewaltfrei und für die Kinder begreiflich. Der Umgang in der Gruppe ist 
wertschätzend und wir achten auch auf eine wertschätzende, der Situation angepasste Sprache. 

 

Kinder dürfen alles spielen. 

Mit Puppen, mit dem Fußball, mit Autos und mit Puppenküchen. Es gibt keine 
Jungen- und es gibt keine Mädchenspiele. Es gibt nur Kinderspiele. Bsp. Jedes 
Kind darf mit jedem Spielzeug spielen, kein Unterschied zwischen Jungen und 
Mädchen. 

  Artikel 29: Bekenntnis zu Grundwerten in der Erziehung der Kinder 

Alle Spielmaterialien sind für jedes Kind freizugänglich. Buben spielen genauso gerne mit Pup-
pen, dem Staubsauger oder sie kochen. Und auch die Mädchen spielen mit Autos und Baustei-
nen. Es wird kein Unterschied zwischen Jungen und Mädchen gemacht. 

 
Kinder wollen spielen. 

Sie haben das Recht auf Freizeitraum, der zum Spielen einlädt. Dazu gehören 
saubere Spielplätze, Grünflächen zum Toben, frei zugängliche Sportanlagen 
und Treffpunkte, wo sie unter sich sein können. 

Artikel 31: Recht auf Freizeit und Erholung 

Die Bereiche im Gruppenraum werden so gestaltet, dass sich die Kinder geborgen und zum Spie-
len eingeladen fühlen aber sich auch einmal zurückziehen zu können. 

Wir achten darauf, dass der Garten ansprechend hergerichtet ist und die Kinder unterschiedliche 
Bewegungsmöglichkeiten ausleben können. Kaputtes oder defektes Spielmaterial und Geräte 
werden, wenn möglich gemeinsam mit den Kindern repariert oder an die Gemeinde weitergelei-
tet. Auch im Garten haben die Kinder die Möglichkeit sich zurückzuziehen. 
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UNSER VERSTÄNDNIS VON BILDUNG UND 

ERZIEHUNG  

Bildung wird als lebenslanger Prozess der aktiven Auseinandersetzung des Menschen mit sich 
selbst und mit der Welt verstanden. Bildungsprozesse sind dynamisch und befähigen Menschen 
selbständig und individuell mit und in ihrer Lebenswelt zu handeln. Daher ist es für uns wichtig 
den Kindern vielfältige und herausfordernde Lernorte zu bieten und ihre soziale Entwicklung 
auf den unterschiedlichsten Ebenen zu unterstützen. Unser Ziel ist die umfassende Persönlich-
keitsentwicklung des Menschen, also der Fähigkeit und Bereitschaft zur Selbstbestimmung, Mit-
bestimmung, Solidarität und Verantwortungsübernahme. 

 

Unter Erziehung verstehen wir die pädagogische Einflussnahme auf die Entwicklung und das 
Verhalten Heranwachsender. Wir fühlen uns einer Pädagogik verpflichtet, die vom Kind selbst 
und seinen Lebens- und Entwicklungsbedürfnissen ausgeht und seinen Selbstwert stärkt und 
zum Mitbestimmen anregt. Das Kind soll seine Selbstwirksamkeit durch selbstbestimmtes Han-
deln in gesellschaftlichen als auch kulturellen Prozessen erfahren. 

 

Kinder sollen ihre Emotionen selbst regulieren können, um kooperativ und konfliktfähig zu sein. 
Damit können sie Toleranz entwickeln und Verantwortung für sich selbst und andere überneh-
men. In unseren Einrichtungen möchten wir die Kinder unterstützen, ihre Gefühle wahrzuneh-
men, die Gefühle zu verbalisieren und ihnen Möglichkeiten aufzeigen die Gefühle zu kanalisie-
ren. 

 

Die Konfliktbegleitung bei Kindern jeder Alters-
stufe spielt eine zentrale Rolle, da der adäquate 
Umgang und die Regulation von Wut und Frust-
ration erst gelernt werden muss. So können die 
Kinder aus Streit und Konflikten mit dem Gefühl 
gesteigerter Konfliktlösungskompetenz hervor-
gehen, anstatt mit dem Gefühl von Unterlegen-
heit oder nicht verdientem Triumph. 

Hierzu benötigt es Personen, die sich nicht vor 
Konflikten scheuen, sondern diese als wertvolle 
Lernchance begreifen und somit professionelle 
KonfliktbegleiterInnen sind.  
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Unsere PädagogInnen können in einer Konfliktsituation differenziert benennen, was jedes Kind 
an Ideen und Vorinformationen hatte und welche möglichen Erwartungen daraus zu Stande 
kamen. In der konkreten Situation bieten die PädagogInnen Übersetzungshilfen und Emotions-
spiegelungen an, indem die Gefühle und Wahrnehmungen der Kinder einfühlsam erfasst und 
sprachlich passend wiedergegeben werden. Dabei wird auch das gesamte Repertoire an Erfah-
rungen und Emotionen ins zwischenmenschliche Erleben eingeschlossen, alles wird angespro-
chen und nichts ausgeklammert, auch nicht Wut oder Verzweiflung. Nach einer gelungenen 
Konfliktbegleitung ist es wichtig diese Erfahrungen allen Kindern mitzuteilen, damit dieses Lö-
sungsmodell abgespeichert werden kann. Somit wird die Selbst- und Fremdwahrnehmung des 
Kindes gestärkt und die Selbstregulation und Stressbewältigung des Kindes hinterlässt positive 
Gefühle.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Uns ist wichtig, dass unsere Kinder: 

¶ wissen, dass sie Gefühle haben dürfen und offen zeigen können. 

¶ über Gefühle sprechen lernen. 

¶ niemanden ausgrenzen, der Gefühle zeigt. 

¶ aufeinander Rücksicht nehmen und Empathie zeigen. 

¶ stabile und sichere Beziehungen haben können. 

¶ Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten haben und somit differenziertes Bewusstsein in 
den individuellen Stärken und Schwächen haben. 

¶ ihre eigene Identität entwickeln können. 

¶ Raum haben, wo verbale und nonverbale Gefühlsausdrücke zugelassen werden. 
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Das Philosophieren mit Kindern stellt für uns eine Möglichkeit dar, sich mit anderen Wertesys-
temen und Normen auseinander zu setzen, diese zu hinterfragen, sich selbst eine Meinung zu 
bilden und auch andere Meinungen zu akzeptieren. Wir leiten die Kinder zur kritischen Ausei-
nandersetzung mit ihren Lebens- und Interessensthemen an. 
 
Dies macht sich bei uns sichtbar, durch:  

¶ Kinder erfahren Werte in der Auseinanderset-
zung mit ihrer Umwelt und gewinnen dadurch 
Orientierung für ihr eigenes Denken und Han-
deln. 

¶ Vermittlung von Wertschätzung und Achtung 
gegenüber der einzelnen Persönlichkeit, Tieren 
und der Natur. 

¶ Als Erwachsener immer seiner Vorbildwirkung 
nachzugehen und auf jedes Kind einzeln einzu-
gehen. 

¶ Vorurteilfreies Handeln vorleben und keine Dis-
kriminierung zuzulassen, um den Kindern zu zei-
gen, dass es egal ist, welche Sprache man spricht 
oder welche Hautfarbe man hat. 

¶ Der sorgsame Umgang mit Spielmaterialien und Mobiliar, sowie das Respektieren des 
Eigentums anderer sind ebenso von großer Bedeutung. 

¶ Kinder in möglichst viele Entscheidungsprozesse, die ihre Person betreffen, einzubezie-
hen und sie an vielem, was das alltägliche Zusammenleben betrifft, zu beteiligen.  

 
 
 

Sprache bildet die Grundlage für die Gestaltung von sozialen Beziehungen. Sie ist notwendig, 
um Handlungen zu planen, Informationen aufzunehmen, diese zu verarbeiten und weiterzuge-
ben. Sie ist der Grundstein für eine erfolgreiche Bildungsbiografie. 

In unserer pädagogischen Praxis haben das Sprechen und die Sprache einen besonders hohen 
Stellenwert. Im Alltag achten wir darauf, dass Handlungsabfolgen und Handlungszusammen-
hänge sprachlich begleitet werden. Die PädagogInnen erkennen, dass die Frage ein wichtiges 
elementarpädagogisches Hilfsmittel, in Form von Ergänzungs- und Alternativfrage, ist und nut-
zen sprachaktivierende Momente im pädagogischen Alltag. Durch Expansion (Vervollständi-
gung des Satzes auf syntaktischer Ebene), Extension (Erweiterung eines Inhaltes auf semanti-
scher Ebene) und Umformung einer Aussage fördern wir den Spracherwerb der Kinder. 
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¶ Wir setzen sprachliche Angebote, um die Sprechfreude und die Motivation der Kinder 
zu wecken bzw. zu erhalten. 

¶ Wir begleiten Angebote sprachlich in dem wir unsere Handlungen ankündigen, wie zum 
Beispiel in den Pflegesituationen eines jeden Kindes. 

¶ Das Spielen der Kinder wird sprachlich begleitet. 

¶ Für jedes einzelne Kind wird ein Sprachbaum erstellt, um neu erlernte Wörter aufzulis-
ten. 

¶ Mit Kindern nicht deutscher Muttersprache wird in Nonverbale Sprache kommuniziert. 

 

 

Bewegung in der Verbindung mit einem Zusammenspiel 
aller Sinnen bilden nicht nur die Grundlage zum Erlernen 
höherer Funktionen, sondern sie trägt auch zu einem ge-
steigerten Wohlbefinden bei. Die PädagogInnen achten 
im pädagogischen Alltag zum einen auf bewusste Bewe-
gungsimpulse und geplante Bewegungsangebote und zum 
anderen ist das Raumkonzept so gestaltet, dass der Raum 
genügend Platz für Bewegung bietet. 

Die Kinder entwickeln über verschiedene Wahrnehmungs-
formen Wissen über ihren eigenen Körper ihre Empfin-
dungen. Die Kenntnisse über die Grenzen des eigenen Kör-
pers und über die eigenen körperlichen Bedürfnisse sind 
wichtig für das Erlernen von Kulturtechniken. 

 

 

Bewegung macht sich bei uns sichtbar, durch: 

¶ Tägliche Angebote im kleinen Raum oder in der Garderobe, wie Hüpfen, Schaukeln, Lau-
fen oder mit Rutschautos zu fahren, um seine eigenen Befindlichkeiten im Körper ken-
nenzulernen und wahrzunehmen. 

¶ Frühkindliche Lernschemata zulassen wie, Schieben eines Sessels, Transportieren, Rol-
len, etc. wodurch sie sich räumlich und materiell mit ihrer Umgebung auseinanderset-
zen. 

¶ Tägliche Bewegung an der frischen Luft im Garten, Wald oder beim Spazieren gehen, 
um auch unterschiedliche Ebenen erkunden zu können. 

¶ Bewegungsraum mit besseren Möglichkeiten zum Klettern, Balancieren und Laufen. 
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¶ Ausprobieren und lernen dürfen mit einer Schere umzugehen, um die Feinmotorischen 
Fertigkeiten erlernen zu können. 

 

 

 

Ästhetische Bildung hat nichts mit Kunst zu tun, sondern mit der sinnlichen Wahrnehmung und 
der Veränderung der Wirklichkeit mit Mitteln des Fantasierens, Spielens und Gestaltens. (G. 
Schäfer, Ästhetische Denken und ästhetische Bildung, Unsere Kinder 2/2016, S.4 – S.7)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine wichtige Erkenntnis ist, dass Kinder nichts denken können, was sie nicht vorher über ihren 
Körper, seine Sinne und Erlebnismöglichkeiten - also mit ästhetischen Mitteln - erfahren haben. 
Daher ist es bedeutsam verschiedene Materialien zur Gestaltungsabsicht in vielfältiger Art und 
Weise anzubieten, denn Problemlösungsstrategien können nur dann entwickelt bzw. ange-
dacht werden, wenn Kinder die Fähigkeit besitzen Dinge, neu wahrzunehmen.  

 

¶ Es werden Möglichkeiten geboten sich durch künstlerische Art zum Ausdruck zu bringen. 

¶ Der dynamische Prozess und nicht das Endergebnis stehen im Vordergrund. 

¶ Den Kindern werden unterschiedliche Materialien an Stiften, Papier, Scheren und Kle-
bern zur Verfügung gestellt. 

¶ Materialien zum „Schaffen“, wie Knetmasse, Rasierschaum, Kleister, etc. werden den 
Kindern angeboten. 
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Die Natur eröffnet Kindern weite und offene Spielräume mit 
ausreichend Spielmaterial wie Stöcke, Blätter, Steinen, Erde 
und vielem mehr. Die Zusammenhänge der Natur und des 
Waldes können erforscht, beobachtet, wahrgenommen und 
verstanden werden. Kinder sind neugierig: sie wollen for-
schen, experimentieren, erfinden, konstruieren und Antwor-
ten auf ihre Fragen finden. Unser Anliegen ist es, die natürliche 
Neugier an Zahlen, Natur, Technik, physikalischen und chemi-
schen Vorgängen aufzugreifen, diese zu fördern und damit 
frühe Lernprozesse gezielt anzuregen.  

 

 

 

¶ Forscher und Entdecker sein dürfen. Dafür werden den Kindern unterschiedliche Mate-
rialien zur Verfügung gestellt, wie zum Beispiel, Lupen, Pinsel, Bürsten, Gefäße, etc. 

¶ Naturmaterialien werden im Gruppenraum zum Spielen, Basteln, etc. angeboten. 

¶ Wir machen regelmäßige Spaziergänge durch die Natur und Tage im Wald zum Entde-
cken und Erkunden. 

¶ Schmutzig werden ist erlaubt, egal ob mit Staub, Erde oder Wasser. 

¶ Die Natur wird bei jedem Wetter erkundet, wir gehen auch bei leichtem Regen hinaus 
und springen gern in Wasserpfützen. 

¶ Kinder werden auch bei einfachen Gartenarbeiten miteinbezogen und dürfen Blumen 
einsetzen und Früchte ernten. 

¶ Technische Geräte und Werkzeuge werden ausprobiert und kennengelernt, um zu se-
hen wie schwer zum Beispiel ein Hammer ist. 

¶ Um einen Grundstein für das mathematische Denken zu ermöglichen werden Mengen 
und Größen, geometrische Formen und Zahlen kennengelernt.  
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EINGEWÖHNUNG DER KINDER 

Krabbelstuben und Kindergärten sind die ersten Bildungsstätten außer Haus, die es dem Kind 
ermöglichen – begleitet durch pädagogisches Fachpersonal und gemeinsam mit anderen Kin-
dern - in einer sozialen Welt außerhalb der Familie Fuß zu fassen und in bewusst gestalteten 
Räumen vielfältig und jeweils altersadäquate Erfahrungen zu sammeln. Dabei kommt es zu ei-
ner stundenweisen Konfrontation mit einer ihm anfangs neuen und von der Familienumgebung 
meist deutlich abweichende Lebenswelt. 

Die Bindungstheorie sieht daraus eine begleitete Öffnung und behutsame schrittweise Erwei-
terung der Mutter-Vater-Kind-Triade als Vorbereitung auf eine weitere Sozialisation vor. Für 
den anstehenden Beziehungsaufbau muss dem Kind ein positiver Umgang mit veränderten Le-
benssituationen ermöglicht werden, damit es ihm gelingt, nach und nach individualisierte Be-
ziehungen in abgestufter Intensität zu den Mitgliedern seiner nun erweiterten Sozialgruppe auf-
zubauen. Untersuchungen zeigen, dass eine professionelle Eingewöhnung die Affektregulation 
der Kinder stärken kann, sodass es nach einer individuell unterschiedlich langen Phase von Irri-
tation und Kontrollverlust beim Abschied der Eltern neue erweiterte Kontrollerfahrungen durch 
einen verlässlichen Beziehungsaufbau zu den Fachkräften und zu anderen Kindern erleben kann 
– man spricht dabei von einem positiven Stresseffekt. Dabei ist es entscheidend, ob die neue 
Bezugsperson, das gestresste Kind bei seiner Regulation unterstützen und ihm die Chance ge-
ben kann, seine eigenen Bewältigungsstrategien einzusetzen. Das heißt, das Kind benötigt Er-
wachsene, die ihm empathisch und wertschätzend gegenüberstehen, mit ihm auf eine Weise 
kommunizieren und es in seiner Persönlichkeit, seinem Tun und Handeln anerkennen und ernst 
nehmen. Das Kind muss seine Bedürfnisse und Wünsche, aber auch seine Ängste und Sorgen 
verbal und nonverbal frei äußern können. Aus der Resilienzforschung ist abgeleitet, dass sein 
eigenes Ankommensritual zu entwickeln, als konstruktiver Umgang mit der Trennung verstan-
den werden kann. 

Das Zugehörigkeitsgefühl des Kindes muss sich entwickeln können, meinen Platz in der Gruppe 
muss ich mir selbst erobern. 

Das einzelne individuelle Kind steht im Mittelpunkt, eine schematische Umsetzung eines Einge-
wöhnungsmodells würde dem einzelnen Kind nicht gerecht werden. 

 

Die Eltern erhalten bereits beim Aufnahmegespräch wichtige Informationen über die Einge-
wöhnungsphase in der Krabbelstube. Eine Zusammenfassung wird dabei auch in schriftlicher 
Form mitgegeben. Wir orientieren uns am „Berliner Eingewöhnungsmodell“, mit dem sich das 
gesamte Team gut identifizieren kann! 

Alle neuen Kinder kommen in den ersten Tagen für 1 Stunde mit einem Elternteil in die Einrich-
tung. In diesen Tagen geben wir den Kindern und den Eltern genügend Zeit sich an die neue 
Umgebung und den neuen Lebensabschnitt zu gewöhnen, dabei findet kein Trennungsversuch 
statt. Es geht dabei um die Kontaktaufnahme mit dem Kind und das gegenseitige Kennenlernen. 
Der Elternteil nimmt sich im besten Fall bereits in den Spielsituationen zurück, damit uns der 
Kontaktaufbau auch gelingt. 
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Durch die kontinuierliche Anwesenheit und der damit verbundenen aufgebauten Verbindung, 
die entsteht, sehen wir uns als Bildungspartner gegenüber den Eltern und versuchen gemein-
sam mit den Eltern einen fließenden Übergang für die Kinder zu gestalten. Der Übergang für die 
Kinder wird individuell auf das jeweilige Kind und deren Tempo angepasst. Ziel dieses Übergan-
ges ist es, dass die Kinder uns dann als „sicheren Hafen“ sehen. 

Der erste kurze Trennungsversuch findet meist am vierten oder fünften Tag statt, was natürlich 
bei jedem Kind unterschiedlich abläuft. Für uns ist es ein wichtiger Schritt, um zu erkennen, ob 
die Beziehung zwischen Kind und Pädagogin bereits so weit gereift ist, um diesen schwierigen 
Schritt gemeinsam zu schaffen und uns die Kinder annehmen. 

Täglich werden die Erlebnisse und Empfindungen mit den Eltern 
besprochen und über den nächsten Tag gesprochen. Diese indivi-
duellen Lösungen können bei jedem Kind sehr stark variieren. 
Wenn die Eltern bereits nach der ersten Woche arbeiten müssen, 
ist eine weitere Kontaktperson von Nöten (Oma, etc.) die das Kind 
während der gesamten Eingewöhnung begleitet. Diese kann be-
reits nach der ersten Woche geglückt sein, kann aber auch bis zu 
vier Wochen dauern. 

Zusätzlich bekommt jedes Kind von uns ein Kuschelbuch, welches 
die Eltern bereits im Vorhinein mit Familienfotos befüllen dürfen. 
Dieses Fotobuch steht den Kindern in Schwierigen Trennungspha-
sen zum Betrachten zur Verfügung und dient als gute Unterstüt-
zung beim Trösten. 

 

TRANSITIONEN 

Als „Übergang“ oder „Transition“ wird eine durch einschneidende Veränderungen bedingte Le-
bensphase beschrieben. Diese Zeit der Diskontinuität dauert so lange, bis der Mensch das 
„Gleichgewicht“ wiedergefunden hat und sein Leben wieder kontinuierlich verläuft. Transitio-
nen sind mit zu bewältigenden Entwicklungsaufgaben verbunden. Zudem erfahren Menschen 
während eines Übergangs Belastungen und Stress sowie starke Emotionen wie Angst, Unsicher-
heit, Trauer, etc. So müssen sie die Transitionen nicht nur vom Verstand, sondern auch vom 
Gefühl her bewältigen.  

Während der gesamten Übergänge (von Zuhause in die KBBE, von die KRST in den KIGA, von 
der KBBE in die Schule,… aber auch im Tagesablauf) stehen sowohl beim Kind als auch bei den 
Eltern große Veränderungen in den Rollen, den Beziehungen und der Identität an. Soziale und 
personale Kompetenzen sind für die Übergangsbewältigung mindestens genauso wichtig wie 
die kognitiven. In der Regel sind die meisten Eltern optimistisch, was die Bewältigung der Tran-
sitionen durch ihr Kind betrifft; nur einige sind ängstlich. Eigene erlebte Erfahrungen färben 
Stimmung, Erwartungen, Einstellungen und Verhaltensweisen der Eltern. 
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Die erworbene Transitionskompetenzen können sowohl das Kind als auch die Eltern bei künfti-
gen Übergängen nutzen. 

 

Wir nehmen uns viel Zeit für diese intensive Phase. Kommen 
Kinder zu uns, werden im Vorhinein, aber auch während der 
Eingewöhnung, viele Gespräche mit den Eltern geführt. Wech-
seln Kinder von der Krabbelstube in den Kindergarten, so finden 
auch im Vorfeld viele Gespräche mit den Kindern statt, die Vor-
freude und Spannung auf das Neue aufbauen.  

 

Unsere Krabbelstube grenzt an einen Kindergarten, in den rund 
die Hälfte unserer Kinder wechselt. Der angrenzende Garten bietet uns immer wieder die Mög-
lichkeit auf Kontakte zu den Großen durch den Gartenzaun. Die Kinder kennen das Kindergar-
tenpersonal, da wir zu Jahreszeitenfesten, wie zum Beispiel im Fasching, in den Kindergarten 
gehen, um gemeinsam zu feiern. Im Sommer, wenn die Kinder bereits wissen in welche Gruppe 
sie kommen, machen wir gemeinsam mit dem Kindergarten noch einmal einen Besuchstag, an 
dem wir mit den Krabbelstubenabgängern in die jeweilige Gruppe gehen und dort den Vormit-
tag verbringen dürfen, was ihnen den Übertritt sicher erleichtert. 

Auch den Kindern, die in den Pfarrcaritas Kindergarten in Seewalchen wechseln, helfen die Ge-
spräche, die wir führen. Sie werden auf ihren Schnuppertag vorbereitet und erzählen danach 
eifrig von ihren Erlebnissen dort. Wir vertiefen die erlebten Eindrücke mit Bilderbüchern und 
Gesprächen. 

 

Resilienz bezeichnet die Fähigkeit, mit belasteten Lebensumständen oder negativen Stressfak-
toren umgehen zu können. Corinna Wustmann versteht Resilienz als „psychische Widerstands-
fähigkeit gegenüber biologischen, psychologischen und psychosozialen Entwicklungsrisiken“ 
(2004). Eine solche Widerstandsfähigkeit ist weder angeboren noch ein bloßer individueller 
Charakterzug oder eine Persönlichkeitseigenschaft. Für fehlende Resilienz kann ein Kind nicht 
einfach selbst verantwortlich gemacht werden. 

Resilienz wird in der Interaktion zwischen dem Kind und seiner Umwelt erworben. Das Kind 
wirkt selbst aktiv am Aufbau und an der Ausformung seiner Stärken mit. Dabei ist eine stabile 
Bezugsperson wichtig, die Vertrauen und Autonomie fördert. 

Für die frühe Bildung sind vor allem die personalen, kindbezogenen Resilienzfaktoren, deren 
Aufbau durch die pädagogische Arbeit in Kindertageseinrichtungen entscheidend gefördert 
werden kann, interessant. Folgende Faktoren sollen Pädagoginnen bei ihren Beobachtungen 
und Entwicklungsgesprächen besonders im Blick behalten. 
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1. Selbst- und Fremdwahrnehmung: die Fähigkeit, eigene und fremde Gefühle und Gedan-
ken angemessen wahrzunehmen und sich selbst reflektieren zu können. Dies gelingt bei-
spielsweise durch sprachliche Begleitung von Situationen, Einsatz von Bilderbüchern, 
Gefühlsbarometer, Tastmemory. 

Durch regelmäßiges Beobachten und Reflektieren können wir die Kinder sehr gut ein-
schätzen und wissen, wann sie mehr Unterstützung benötigen, um sich und andere wahr-
zunehmen. Es steht in jeder Gruppe eine Massagebox, mit kleinen Massagegeschichten 
und Fingerspielen, zur Verfügung. Durch die sprachliche Begleitung im Alltag und die Un-
terstützung durch Bilderbücher gelingt es die derzeitigen Gefühle zu benennen und damit 
umzugehen. 

 

2. Selbststeuerung: die Fähigkeit, die eigenen Gefühlszustände und das eigene Handeln re-
gulieren zu können. Dabei entlasten Rituale und klare Strukturen den pädagogischen 
Alltag und schaffen Freiräume. 

Wir achten darauf, dass unser Tagesablauf täglich gleichbleibt, um den Kindern den nö-
tigen Halt zu geben. Gefühle werden benannt und dürfen offen ausgelebt werden. 

 

3. Selbstwirksamkeit: ein Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und die Überzeugung, ein 
Ziel auch gegen Widerstände erreichen zu können. Die Übertragung von Verantwortung 
(z.B. bei der Vorbereitung des Essens) oder Formen der Beteiligung (z.B. Formen der 
Kinderkonferenz) fördern die Selbstwirksamkeit. 

Die Kinder dürfen offen ihre Wünsche äußern und werden gehört, zum Beispiel im Mor-
genkreis. Die Jause wird gemeinsam mit den Kindern zubereitet, wer möchte darf beim 
Tischdecken mithelfen.  

 

4. Soziale Kompetenz: im Einschätzen sozialer Situationen und im angemessenen Umgang 
mit anderen. Durch Zuhören, in der konstruktiven Konfliktlösung oder durch die Über-
nahme von Patenschaften für Jüngere, sammeln Kinder gehaltvolle soziale Erfahrungen. 

Respektvoller Umgang miteinander ist uns sehr wichtig. Durch unsere Vorbildwirkung 
lernen die Kinder, wie man sich in Konflikten verhält und versuchen diese regelmäßig 
selbst zu lösen bzw. holen sich von uns Hilfe. Wird von den Kindern beobachtet, wie sich 
ein anders Kind verletzt, zeigen sie Empathie und beginnen es zu umsorgen. Die älteren 
Kinder sind sehr stolz, wenn sie Aufgaben für die gesamte Gruppe übernehmen dürfen 
(den Tisch decken) oder einem jüngeren Kind beim Anziehen (Patschen, etc.) helfen. 

 

5. Stressmanagement: durch die Einschätzung der Situation und das rechte Wissen um die 
eigenen Grenzen und Möglichkeiten. Der Stressbewältigung dienen einerseits Entspan-
nungsübungen und Räume oder Plätze der Stille, andererseits ausreichende Bewe-
gungsmöglichkeiten. 
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Die Kinder haben den gesamten Vormittag die Möglichkeit durch das gemeinsame (oder 
alleinige) Betrachten eines Bilderbuchs auf der Couch ihren Stress abzubauen. Auch die 
Massagebox wird gerne als Entspannungsritual genutzt. 

Andererseits bietet ihnen der kleine Raum bzw. der Garten genügend Bewegungsmög-
lichkeiten, um den Stress zu reduzieren. 

 

6. Problemlösefähigkeit in Verbindung mit kognitiver Flexibilität: gemeint sind Strategien 
zur Analyse und zum Bearbeiten komplexer Situationen und Rückgriff auf vorhandenes 
Wissen und Können. Beispielsweise werden beim gemeinsamen Einkaufen und Kochen 
komplexe Alltagssituationen erfahren. 

Die Kinder dürfen bei allen alltäglichen Situationen helfen, sei es bei der Jausengestal-
tung, beim Kochen, Backen oder beim Waschmaschine einschalten sowie Spielzeug und 
Regale putzen. Die Kinder haben dadurch die Möglichkeit verschiedene Aufgaben zu be-
wältigen und Handlungsabläufe kennen zu lernen, welche sie in anderer Art und Weise 
einmal benötigen können. 

 

Es ist von Bedeutung, den Kindern das, was sie im Alltag erfahren, durchleben und bewältigen, 
bewusst zu machen. So werden soziale Erfahrungen tatsächlich zu Bildungserfahrungen, zu de-
nen sich die Kinder bewusst verhalten können und die ihnen ihre Selbstbestimmung erweitern 
lassen. Ausgangspunkt aller Prävention und Resilienzförderung bleiben der Kontaktaufbau und 
die Bindung zum Kind. 
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BEZIEHUNGSVOLLE KÖRPERPFLEGE  

In Pflegesituationen wird die Brandbreite dessen deutlich, 
was unter respekt- und beziehungsvollem Umgang mit 
Kleinkindern zu verstehen ist. Sie bieten unzählige Gele-
genheiten für Kommunikation und Körperkontakt sowie 
für die Entwicklung und Vertiefung von Beziehung. Die Pä-
dagogin erlaubt dem Kind, das Tempo und den Ablauf der 
Pflegesituation wesentlich mitzubestimmen und schenkt 
der momentanen Aktivität volle Aufmerksamkeit. Dabei 
macht das Kind die Erfahrung, selbst Kontrolle über die Si-
tuation zu haben und durch die eigenen Handlungen Ein-
fluss nehmen zu können. Ihr Ausmaß an Unterstützung ori-
entiert sich an den aktuellen Fähigkeiten des Kindes und 
hat den nächsten Entwicklungsschritt im Blick. Sie leistet 
damit Hilfe zur Selbsthilfe. Sich von der Fachkraft wickeln 
zu lassen, ist ein Vertrauensbeweis, weshalb mit größter 
Zugewandtheit agiert werden muss. Es ist notwendig, die 
Rahmenbedingungen im Tagesablauf, in der Raumgestaltung und Personalplanung zu schaffen, 
um diese verantwortungsvolle Aufgabe erfüllen zu können. 

 

Unsere Merkmale einer beziehungsvollen Pflege: 

¶ Das Kind darf entscheiden, von wem es gewickelt wird. Die Entscheidung wird respek-
tiert und akzeptiert. 

¶ Das Kind darf entscheiden, ob es im Stehen oder im Liegen gewickelt werden möchte. 

¶ Wir halten Blickkontakt und treten in einen Dialog mit dem Kind. 

¶ Unsere Berührungen sind achtsam und sanft. 

¶ Handlungen werden von uns sprachlich angekündigt und danach erst ausgeführt. 

¶ Das Kind darf beim Aus- und Anziehen mithelfen. 

¶ Schmutzige Windeln werden von uns nicht abgewertet. 

¶ Wer möchte darf seine Windel danach selbst wegwerfen. 

¶ Fragen der Kinder werden sachgerecht und altersentsprechend beantwortet. 
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RUHE UND ENTSPANNUNG 

Bedürfnisse nach Aktivität und Erholung sind sehr individuell und von der Tagesverfassung des 
Kindes abhängig. Kinder brauchen daher in der Krabbelstube, im Tagesablauf die Möglichkeit, 
sich an ruhigen Orten zurückzuziehen, um sich zu erholen und entspannen zu können. Diese 
„Oasen der Ruhe“ vermitteln Sicherheit und Geborgenheit und ermöglichen es dennoch, in der 
Nähe des Geschehens zu sein. 

In der Mittagszeit ist eine angemessene Phase zum Ruhen und Schlafen vorgesehen, wobei in-
dividuelle Schlafenszeiten, die außerhalb der Mittagszeit liegen, beobachtet und berücksichtige 
werden. Kleinstkinder werden entsprechend ihrem individuellen Schlafbedürfnis von einer ver-
trauten Bezugsperson in den Einschlaf- und Aufwachphasen begleitet. 

In allen Pflegesituationen ist das beziehungsvolle Miteinander von Erwachsenen und Kind im 
Vordergrund und wird als wichtige Bildungs-, Kommunikations- und Emotionszeit anerkannt. 

 

Unsere Merkmale erholsamer Schlafsituationen: 

¶ Ruhephasen am Vormittag werden in den Tagesablauf, so gut es geht, integriert. 

¶ Es herrscht eine ruhige und entspannte Atmosphäre. 

¶ Die Kinder werden beim selbstständigen Aus- und Anziehen unterstützt. 

¶ Individuelle Rituale der Kinder werden, wenn mög-
lich, von zuhause übernommen (Fläschchen, Schnul-
ler, Kuscheltier, Kuscheln, etc.). 

¶ Durch sanftes Streicheln oder Singen eines Schlaflie-
des werden die Kinder liebevoll in den Schlaf beglei-
tet. 

¶ Durch unsere Anwesenheit vermitteln wir den Kin-
dern Ruhe, Sicherheit und Geborgenheit. 

¶ Jedes Kind bekommt seinen eigenen Schlafplatz mit 
Matratze, Decke und Polster, etc. 

¶ Wer nach dem Rasten noch müde ist, darf sich vor 
dem Anziehen noch ein Buch auf der Couch ansehen 
und dabei Kraft tanken. 

¶ Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr brauchen, nut-
zen die Zeit zum Rasten und Entspannen. 
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ERSTE ERFAHRUNGEN MIT DEN KULTURTECHNIKEN 

Um sich die Kulturtechniken zum Beispiel Lesen, Schreiben, Rechnen, … aneignen zu können 
benötigen junge Menschen Vorläuferfähigkeiten. Kinder sollen aufmerksam und konzentriert 
am Unterrichtsgeschehen teilnehmen und sich bei der Bearbeitung von schulischen Aufgaben 
fokussieren können.  

Die Feinmotorik der Kinder sollte so weit, ausgereift und entwickelt sein, dass eine Stiftführung 
und das Nachspuren von vorgegebenen Linien gezielt möglich sind.  

Die Kinder sollen eine phonologische Bewusstheit entwickelt haben und unter anderem An-
fangs- und/oder Endlauten heraushören können, Wörter in Silben untergliedern können, uvm. 

Im mathematischen Bereich sollen die Kinder Raum- und Lagebeziehungen, räumliche Körper 
erkennen und benennen können, Zahlenwörter gebrauchen und Objekte abzählen können, 
Muster erkennen zum Beispiel Punktemuster auf dem Würfel oder Fortsetzen von Reihen. 

 

Angebote, die wir setzen, damit die Kinder in diesen Bereichen Erfahrungen sammeln können: 

¶ Verschiedene Arten von Stiften zur Schulung der korrekten Stifthaltung und Feinmotorik 

¶ Zugang zum Schereschneiden für die Koordinationsfähigkeit 

¶ 2teilige Puzzle zur Paarfindung oder Silbenbildung 

¶ Kurze Reimverse für die Merkfähigkeit und Silbenbildung 

¶ Versteckspiele für das räumliche Denken 

¶ Verschiedene Arten von Baumaterial zur Form- und Körperbenennung 

¶ Didaktische Spiele, wie zum Beispiel „Tempo, kleine Schnecke“ 
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UNSER PÄDAGOGISCHER ANSATZ 

Wir vertreten den Situationsansatz. Dieses Bildungskonzept für den Elementarbereich berück-
sichtigt die jeweiligen aktuellen Bedingungen in unseren Einrichtungen. Es werden die persön-
liche Lebenssituation der Kinder und ihrer Familien, Bedürfnisse von Eltern, die soziale Situation 
im Einzugsgebiet, die Werteorientierung von uns als Rechtsträger der Einrichtung und die räum-
lichen Gegebenheiten berücksichtigt. Der Situationsansatz bietet für uns den geeigneten Rah-
men, um die Ziele: Autonomie, Solidarität und Kompetenz mit bestimmten Methoden (offener 
Planung, Altersmischung, Öffnung nach außen und Partizipation), zu verfolgen.  

 

Das Bild vom Kind stellt unsere Überzeugung dar, dass Kin-
der von Geburt an mit Kompetenzen und Fähigkeiten ausge-
stattet sind, sowie über die Möglichkeit verfügen, ihre Ent-
wicklung selbst zu steuern und den aktiven Part im alltägli-
chen Tun übernehmen können und wollen. Diesem Handeln 
liegt von Anfang an die Tendenz zur Autonomie zugrunde. 

Lernen bedeutet im Situationsansatz selbstbestimmt und ei-
genaktiv zu forschen, zu entdecken und zu experimentieren. 
Kinder erleben sich als erfolgreiche Lerner und machen po-
sitive Erfahrungen und entwickeln selbst Strategien, was sie 
lernen können.  

 

 

 

Dieser pädagogische Ansatz mit seiner offenen, positiven Haltung gegenüber dem Kind wirkt 
auf unterschiedlichen Ebenen: 

 

Die Bildungsinhalte haben einen Bezug zur Lebenssituation des Kindes, somit bildet die koope-
rative Zusammenarbeit mit den Eltern die Grundlage für die pädagogische Arbeit. 

Bereits in der Eingewöhnung achten wir darauf, möglichst viele Informationen zu erhalten, um 
uns ein Bild von dem Kind bzw. der gesamten Familie zu machen. Dies wird in unserer Planung, 
zur Förderung des Kindes, berücksichtigt. Es finden regelmäßig Entwicklungsgespräche statt um 
sich mit den Eltern, bezüglich des aktuellen Wissenstandes ihres Kindes, adäquat austauschen 
zu können. 

 

Durch die Altersmischung können die Kinder wichtige, unterschiedliche Erfahrungen in ver-
schiedenen Rollen machen. 
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Bereits zu Beginn des Jahres wird bei der Gruppeneinteilung viel Wert darauf gelegt, den Kin-
dern, durch eine Altersmischung, das Sammeln wertvoller Erfahrungen im Umgang miteinander 
zu ermöglichen. 

 

Durch die Öffnung nach außen, sind Erwachsene und Eltern einbezogen und werden als Erzie-
hungspartner angesehen und unterstützt. 

Es finden regelmäßig Feste statt, die wir gemeinsam mit den Eltern feiern. So bekommen die 
Eltern einen guten Einblick in unsere Arbeit und ein kontinuierlicher Austausch, zusätzlich zu den 
Tür- und Angelgesprächen, wird aufrechterhalten. 

 

Kinder erleben sich durch Partizipation als selbsttätig, handlungsfähig und übernehmen Eigen-
verantwortung. Die PädagogInnen pflegen einen zugewandten und partnerschaftlichen Kom-
munikationsstil. 

Die Kinder werden von uns in möglichst viele Entscheidungsprozesse miteinbezogen. Weiteres 
wird darauf geachtet, dass die Kinder auch im Alltagsgeschehen dabei sein dürfen und kleine 
Aufgaben allein bewältigen können. 

 

Gemeinwesensorientierung: Die Einrichtungen nutzen die vielfältigen Möglichkeiten, die die 
Gemeinde bietet (Bibliothek, Musikschule, …) und ermöglichen somit den Kindern die verschie-
denen Lebenswelten miteinander zu verknüpfen. 

Der Kindergarten im Haus wird bei Festen, aber auch im Alltag regelmäßig von uns besucht. 
Weiters haben wir einen Musikverein im Haus, wo den Kindern die Möglichkeit geboten wird, 
unterschiedliche Musikinstrumente kennenzulernen und auszuprobieren. Ebenso bringen Prak-
tikantinnen regelmäßig neue und interessante Angebot mit in unsere Gruppen. 

Einmal jährlich findet bei uns im Haus eine Bücherausstellung, der Buchhandlung Weidinger, 
statt, bei der die Kinder und Eltern schmökern können.  

 

Durch Integration erfahren die Kinder im täglichen Zusammenleben die Selbstverständlichkeit 
mit Menschen mit Beeinträchtigung umzugehen. 

Wir sind sehr offen auch Kinder mit Beeinträchtigungen jeglicher Art bei uns in der Einrichtung 
aufzunehmen und freuen uns über das Vertrauen der Eltern die uns ihre Kinder anvertrauen. 

 

Durch interkulturelles Lernen werden Kinder mit unterschiedlichen Wertevorstellungen und Le-
bensweisen konfrontiert und erleben die Vielfalt der Lebensmöglichkeiten. 

Unterschiedliches Geschlecht, Aussehen, Religion und Sprache wird bei uns akzeptiert und ge-
meinsam mit den Kindern erarbeitet. Dabei ist uns wichtig zu zeigen, dass wir trotz Unterschiede 
alle gleich sind und jeder den gleichen Stellenwert hat. 
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Nur durch geplante, gezielte und reflektierte Zusammenarbeit im Team lässt sich der Situati-
onsansatz umsetzen. Darum unterstützen wir die Teamarbeit in der Einrichtung auf unter-
schiedlichste Arten (Team-Klausur, Teambesprechung, Aktivitätstag, …) 

Durch regelmäßige Aktivitäten mit dem gesamten Team, stärken wir unser Teamgebilde und 
ziehen dadurch alle am gleichen Strang. Einmal im Monat finden unsere Teambesprechungen 
statt, in denen wir unser pädagogisches Arbeiten reflektieren und uns gemeinsam weiterbilden. 
Jede Mitarbeiterin fährt regelmäßig zu Fortbildungen und bringt das neue Wissen in den Team-
besprechungen ein. Nur durch kontinuierliche Fort- und Weiterbildungen und selbstkritische Re-
flektionen gelingt es uns die bestmögliche Pädagogik in unserer Einrichtung zu leben! 

 

BEDEUTUNG DES SPIELES  

Kinder wollen spielen, PädagogInnen und Eltern wollen Förderung. 

Was zunächst als Gegensatz erscheint, ist in Wirklichkeit ein Traumpaar, denn Spielen ist die 
Grundlage einer gesunden Persönlichkeitsentwicklung und aller Selbstbildungsprozesse. (Mar-
git Franz „Heute wieder nur gespielt“, 2016) 

Das Spiel des Kindes ist zweckfrei, aber ganz bestimmt nicht zwecklos. Im Spiel geht es weniger 
darum etwas Bestimmtes zu erreichen, sondern vielmehr darum, Erfahrungen zu machen und 
sich auf Spielprozesse einzulassen.  

Gerade aus diesem Grund ist es wichtig, sich im pädagogischen Alltag immer wieder zu fragen, 
wie sinnvoll Spielunterbrechungen im Tagesablauf sind und wann sie unbedingt sein müssen. 
Es gilt zu reflektieren, wie oft die Kinder im Alltag durch die gemeinsame Jause, kollektives Auf-
räumen, gemeinsame Lernzeiten oder Ähnlichem aus ihren Spielprozessen gerissen werden 
und ob diese durch die Hinterfragung der Tagesstruktur nicht vermeidbar wären. Vor allem 
wenn man bedenkt, dass unterbrochene Spielprozesse verge-
bene Bildungschancen sind.  

 

Das Spiel ist von entscheidender Bedeutung für die Persönlich-
keitsentwicklung des Menschen und für die Entwicklung sozialer 
Kompetenzen.  

Spielen bedeutet soziales Lernen in allen Facetten. Kinder erpro-
ben im „so tun als ob“ neue Rollen und Verhaltensmuster und ge-
hen in Interaktion mit SpielpartnerInnen. Es gilt Regeln zu verein-
baren, Absprachen zu treffen und eigene Bedürfnisse zurückzu-
stellen oder durchzusetzen. All diese Spielprozesse sind die 
Grundlage und das Übungsfeld für spätere soziale Kompetenzen. 
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Im selbstbestimmten Spiel besteht eine ideale Ausgewogenheit zwischen Anforderung und Fä-
higkeit, sodass weder Langeweile noch Überforderung entstehen. Das Spiel ist also Freude an 
Anstrengung.  

Kein Kind spielt jedoch, um bewusst etwas zu lernen. Nachhaltiges Lernen und die Entfaltung 
der Potenziale passieren immer in Verbindung mit starken Emotionen, dafür ist das selbstbe-
stimmte Spiel ein idealer Nährboden. 

 

DIE ENTWICKLUNG DES KINDLICHEN SPIELS: 

(„Lasst unsere Kinder spielen!!“ André Frank Zimpel) 

 

Objektspiel 

Ist die erste Spielphase, die Kinder durchleben und die etwa 
bis zum zweiten Lebensjahr dauert. Kinder „untersuchen“ 
Gegenstände vorwiegend mit dem Mund auf ihre Beschaf-
fenheit, Größe, Gewicht, …  

Dazu werden von uns verschieden schwere und große Gegen-
stände zur Verfügung gestellt. Kinder dürfen diese in den 
Mund nehmen, damit sie deren Größe, Gewicht und Struktur 
erleben können. Danach wird das Spielzeug vollständig ge-
waschen, bevor es die anderen Kinder zum Spielen bekom-
men. 

5ǳǊŎƘ Řŀǎ α¦ƴǘŜǊǎǳŎƘŜƴά ŘŜǊ DŜƎŜƴǎǘŅƴŘŜ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ŘƛŜ Yƛƴπ
der vielseitige Erkenntnisse zur mathematischen Frühförde-
rung. 

 

 

Sujetspiel (auch Darstellungsspiel) 

In dieser Entwicklungsphase ordnen die Kinder den Gegenständen, mit denen sie spielen, neue 
Bedeutungen zu („so tun als ob“- z.B. ein Baustein wird zu einem Auto). Diese am Anfang sehr 
einfachen Symbolspiele werden zu immer komplexeren Handlungen erweitert und entwickeln 
sich dann zum Rollenspiel. Das Sujetspiel ist daher die Grundlage des Rollenspiels. 

Jedes Spielzeug hat zwar seinen fixen Platz jedoch dürfen die Kinder alle Gegenstände zweckent-
fremden. Dadurch werden zum Beispiel Klopapierrollen zu Autos oder zu einem Fernrohr für ei-
nen Seefahrer. Auf Wunsch werden diese Gegenstände, wenn möglich, dementsprechend um-
gestaltet und die Kinder können dabei ihre Kreativität ausleben.  
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Rollenspiel 

Im Rollenspiel treten Objekte eher in den Hintergrund 
und die handelnden Personen in den Vordergrund. Es 
werden verschiedene Haltungen und Rollen ausprobiert, 
Gefühle und Erlebnisse verarbeitet, Verhaltensweisen 
nachgeahmt und miteinander kommuniziert. 

Den Kindern steht ganzjährig die Verkleidungskiste und 
unterschiedliches Rollenspielmaterial zur Verfügung. 
Dadurch haben sie die Möglichkeit in andere Rollen zu 
schlüpfen und mit den anderen Kindern zu interagieren, 
Erlebtes nachzuspielen und zu verarbeiten.  

 
 

Regelspiel 

Ab circa 6 Jahren gewinnt das Regelspiel an Bedeutung 
und ist die höchste Form der Spielentwicklung. Natür-
lich werden auch in früheren Jahren Regeln von Kin-
dern eingehalten, meist jedoch nicht verstanden. 

Die Entwicklung des Regelspiels und des Regelver-
ständnisses ist unabdingbar für das gesellschaftliche 
Zusammenleben und daher eine bedeutsame Entwick-
lungsstufe. 

Aus dieser Phase heraus entwickeln sich in weiterer Folge dann Wettspiele in allen Formen und 
Variationen. 

Auch in unserer Einrichtung sind immer wieder Regelspiele ersichtlich. Vor allem beim Spielen 
mit didaktischen Materialien und Brettspielen (Obstgarten, etc.) oder Kartenspielen (UNO, etc.).  

 

WIE UNSERE KINDER LERNEN 

Lernen ist ein aktiver Vorgang der Informationsverarbeitung mit dem Ziel, Kinder gut auf das 
Leben vorzubereiten, sie stark zu machen und zugleich widerstandsfähig, wenn Belastungen auf 
sie zukommen.  

Damit Lernen gelingen kann, achten wir in unserer Einrichtung auf die bewusste Umsetzung 
folgender Prinzipien.  
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¶ Die Rahmenbedingungen für alle Aktivitäten und den pädagogischen Alltag werden för-
derlich gestaltet. Hier wird besonders auf die Qualität der Lernprozesse geachtet. Denn 
die Verstärkung einzelner Synapsen ist abhängig von der Häufung der Impulse bestimm-
ter Gehirnaktivitäten, welche beim Lernen eine Rolle spielen. 

Es wird genügend Zeit für Aktivitäten eingeplant und darauf geachtet einen intensiven 
Lernprozess nicht zu unterbrechen. Weiteres wird berücksichtigt, den Spiel- und Lernpro-
zess so zu gestalten, dass es keine großen Auswirkungen (Lärm, Platzmangel, etc.) auf 
die Kinder, die nicht an der Aktivität teilnehmen, gibt.  

 

¶ Die PädagogIn setzt anregende Impulse, um den Kindern die Möglichkeit zu bieten „neu 
Erlerntes“ zu wiederholen und zu üben. Die Sinne der Kinder werden in vielfältiger und 
komplexer Weise angesprochen. 

Damit die Kinder an aktuellen Lernschemata nicht das Interesse verlieren, sondern wei-
terhin Lernprozess entstehen, gestalten wir nach und nach neue interessensbezogene 
Impulse. So haben die Kinder die aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ ƛƘǊ α9ǊƭŜǊƴǘŜǎά Ȋǳ ǸōŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ vertiefen. 

 

¶ Alle MitarbeiterInnen der Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtung sind sich ihrer 
Vorbildwirkung auf die Kinder bewusst. Jede MitarbeiterIn reflektiert in regelmäßigen 
Abständen ihre Außenwirkung, Sprache und ihr Verhalten im Umgang miteinander, mit 
den Kindern und den Erziehungsberechtigten. Aufgabe des Personals ist es, sich in die 
Kinder hineinzuversetzen und eine Atmosphäre aufzubauen, in der Lernen Freude 
macht und gelingen kann.  

In den monatlichen Teambesprechungen, werden regelmäßig unsere Vorbildwirkung re-
flektiert und etwaige Verbesserungsvorschläge der Kolleginnen durchbesprochen. So 
können wir, das bestmögliche Resultat für die uns anvertrauten Kinder zur Verfügung 
stellen. 

 

¶ Emotionen spielen eine wichtige Rolle, um ganzheitlich und effektiv lernen zu können. 
Jedes Kind hat Bezugspersonen in der Einrichtung zu denen es eine vertrauensvolle, 
tragfähige Beziehung aufgebaut hat und sich wohl fühlt. In einer unterstützenden, mo-
tivierenden, wertschätzenden Umgebung fällt das Lernen leichter. 

Emotionen und Gefühle der Kinder werden von uns wahrgenommen und aufgegriffen. 
Wir wollen, dass die Kinder ihre Gefühle offen zeigen und wir sie bei der Verarbeitung 
dieser unterstützen können. Durch diesen Prozess intensiviert sich die Beziehung zwi-
schen Bezugsperson und Kind. Die Kinder wissen, sie können sich in einem Lernprozess, 
in dem sie unsicher sind, auf uns verlassen. 
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¶ Die Kinder können unterschiedliche Arten des Lernens erproben, indem die PädagogIn 
Angebote für unterschiedliche Sozialformen setzt und die Kinder partizipativ miteinbin-
det. Jede PädagogIn findet die Balance zwischen Führen und Begleiten. 

Durch das Setzen von Impulsen ist es uns möglich die Sozialform mitzubestimmen und 
den Kindern eine Anleitung für die Durchführung zu geben. Unsere Aufgabe ist es, die 
Kinder an die Thematik heranzuführen und uns dann in dem aktiven Spielprozess zurück-
zuziehen um die Kinder in der gewünschten Sozialform aktiv miteinander agieren zu se-
hen. 

 

¶ Die PädagogIn setzt unterschiedliche und vielfältige Ma-
terialen ein und befähigt die Kinder in der Handhabung 
und im Umgang mit Medien aller Art.  

Die Kinder bekommen die Möglichkeit unterschiedlichste 
Materialien kennen zu lernen, zu erforschen und auszu-
probieren. Uns ist wichtig, verschiedenste Arten von Me-
dien und technischen Geräten anzubieten, daher werden 
den Kindern auch veraltete Gegenstände gezeigt und vor-
geführt. (z.B.:  ein Schnurtelefon, Kamera, Nussknacker)  

 

¶ Die Kinder erlangen Erfahrungen über ihre Metakompetenz, indem die PädagogIn die 
Bildungsprozesse und ihre Beobachtungen dazu mit den Kindern bespricht, reflektiert 
und in Form des Entwicklungsportfolios gemeinsam mit den Kindern dokumentiert. Die 
eigenen Leistungen jedes Kindes werden durch unterschiedliche Präsentationsformen 
gewürdigt. 

Entwicklungsschritte der Kinder werden regelmäßig 
anhand von Fotos festgehalten. Bei Interesse werden 
diese gemeinsam mit dem jeweiligen Kind ausge-
druckt und aufgeklebt. Anschließend wird bespro-
chen, was das Kind auf dem Bild gemacht hat und 
welche Fähigkeiten es dabei erlernt hat. 
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ALLTAGSINTEGRIERTE SPRACHLICHE BILDUNG  

Die Förderung, Begleitung und Unterstützung der sprachlichen Entwicklung von Kindern in der 
frühen Kindheit nimmt seit Jahren einen wichtigen Stellenwert in der Elementarpädagogik ein. 
Sprache ist eines der wichtigen Medien zur Auseinandersetzung eines Menschen mit der Um-
welt und fungiert somit als Basis für die Gestaltung sozialer Beziehungen. 

Um sprachliche Bildungsprozesse qualitätsvoll 
begleiten und initiieren zu können, braucht es 
stabile und belastbare Beziehungen zwischen 
PädagogInnen und dem einzelnen Kind. Auf 
diese Basis bauen Lernprozesse idealerweise 
auf. Grundlage für einen positiven Beziehungs-
aufbau bildet eine zugewandte, wertschät-
zende Haltung der Fachpersonen sowie die 
Etablierung eines bildungsfördernden Klimas in 
der Gruppe. Aufmerksamkeit und Interesse be-
inhalten aktives Zuhören sowie das Ernstneh-
men kindlicher Anliegen. Dabei soll dem einzel-
nen Kind Wertschätzung entgegengebracht 
werden, ohne die Bedürfnisse der anderen Kin-
der in der Gruppe aus dem Auge zu verlieren. 

 

Wissenschaftler sind sich einig, dass eine hohe Qualität der Interaktion zwischen pädagogischen 
Fachpersonen und Kindern einen positiven Einfluss auf die Sprachentwicklung von Kindern hat. 

 

¶ Mit Kindern langanhaltende Interaktionen gestalten 

Kennzeichen gut geführter Dialoge sind ein gemeinsames Thema und mehrere Sprech-
wechsel zwischen dem Kind und der Pädagogin. Dialoge sollen situativ dem pädagogi-
schen Alltag angepasst werden. Die Fachkraft kann darauf bauen, dass die Kinder über 
mehr Sprachverständnis (rezeptive Fähigkeiten) verfügen, als sie selbst sprechen (pro-
duktive Fähigkeiten). 

Sprachversuche und erzählte Geschichten der Kinder werden von uns jederzeit aufge-
nommen und durch Fragen und Antworten weiter vertieft. Durch das Sprachinteresse der 
Kinder werden viele rezeptive und produktive Fähigkeiten erworben, die wir unterstützen 
möchten, um den Kindern die optimale Sprachentwicklung zu ermöglichen. 

 

¶ Den Wortschatz der Kinder erweitern 

In der alltagsintegrierten sprachlichen Bildung bieten sich vor allem Gespräche während 
des gesamten pädagogischen Alltags sowohl in Spiel- als auch Alltagssituationen an. Um 
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den Wortschatz der Kinder langfristig zu erweitern und zu festigen, sollen die Kinder die 
vielfältigen Begriffe in unterschiedlichsten Kontexten immer wieder hören, damit sie 
diese auch mit der Zeit selbst anwenden können. 

Von uns Pädagoginnen werden nicht nur Überbegriffe verwendet, sondern auch die ex-
pliziten Namen verwendet, wie zum Beispiel Amsel, Drossel, etc. anstatt Vogel. 

 

¶ Sprachfördernde Fragen 

Es kann je nach Sprachstand, durchaus angemessen sein, alle Frageformen in eine wirk-
same Förderstrategie zu integrieren. Dies muss jedoch mit den sprachlichen Fähigkeiten 
des jeweiligen Kindes abgeglichen werden. 

Fragen der Kinder werden aufgegriffen und durch rückschließende Fragen wird ein er-
weiterter Denkprozess angestoßen. Das heißt wir beantworten nicht nur die Fragen der 
Kinder, sondern achten darauf, neue Denkprozesse der Kinder in Gang zu setzen mit 
ihnen zu philosophieren. 

 

¶ Sprache modellieren 

Kinder lernen Sprache durch Sprachinput sowie Rückmeldungen zu ihren Äußerungen. 
Für den pädagogischen Alltag ist es wichtig, dass die Pädagogin auf Basis ihrer Beobach-
tungen die jeweils passende Modellierungsstrategie auswählt, die für das entspre-
chende Kind im Dialog förderlich ist. 

Durch regelmäßige Beobachtung ist es uns möglich den Sprachentwicklungspunkt fest-
zustellen und an dem bereits vorhandenen Wissen und Standpunkt anzuknüpfen. So 
kann festgestellt werden, wie weit ein Kind in seiner sprachlichen Entwicklung ist und 
welche neuen Sprachinputs für das Kind von Nöten sind. Sprachversuche der Kinder wer-
den von uns korrekt wiederholt, niemals aber als falsch beurteilt. 

 

¶ Redirect – Sprache weiterleiten 

Mit Hilfe der Strategie des Redirects werden Anliegen der Kinder von der pädagogischen 
Fachkraft an andere Kinder weitergeleitet und somit Kind-Kind-Interaktionen unter-
stützt (Zwischen den Kindern laufen Dialoge meist nach anderen Mustern ab). 

Die Aussprache der jungen Kinder ist oft noch undeutlich, weshalb wir für die Kinder oft 
die Übersetzer sind, wenn sie mit anderen Kindern in Interaktion treten möchten. Spiel-
prozesse werden von uns aber nur dann sprachlich begleitet, wenn dies für den Prozess 
wichtig und von Nöten ist, ansonsten halten wir uns im Hintergrund und beobachten die 
Interaktion der Kinder. 
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¶ Alltagsintegrierte sprachliche Bildung für mathematische Konzepte 

Studien belegen, dass ein regelmäßiger Zusammenhang zwischen sprachlichen und ma-
thematischen Kompetenzen der Kinder besteht. Die Sprache ist also auch das Mittel, mit 
dem mathematische Inhalte den Kindern beigebracht werden. 

Gemeinsames Zählen der anwesenden Kinder im Morgenkreis; das Zählen der leeren 
Stühle, der gelesenen Bücher, der Bausteine eines Turmes; das Benennen der verschie-
denen geometrischen Formen beim Bauen, Gestalten, etc. all das sind die täglichen ma-
thematischen Herausforderungen der Kinder, welche von uns sprachlich begleitet wer-
den. 

 

¶ Alltägliche Situationen sprachlich begleiten 

Alle Situationen, in denen die Aufmerksamkeit zwischen Kinder und Pädagoginnen ge-
teilt werden, eignen sich zur Sprachanregung. Vor allem Routinesituationen, Alltags-
handlungen oder freie Spielsituationen eignen sich besonders gut, um auf die Sprach-
signale der Kinder individuell und ohne Zeitdruck einzugehen. 

Wir achten darauf, den Kindern in alltäglichen Spielprozessen, sowie der Pflegesituation 
oder das An- und Ausziehen der Kleidung genügend Zeit einzuplanen und diese sprachlich 
zu begleiten. Nur ohne Zeitdruck gelingt es den Kindern die Situation zu meistern und 
sprachlich daran teilzunehmen. Deshalb werden zum Beispiel An- und Ausziehsituatio-
nen in Kleingruppen durchgeführt, damit der sprachliche Input der Pädagogin auch Ge-
hör bei den Kindern findet. 

 

¶ Gemeinsam Denken mit Sprache 

Damit kognitiv anregende Dialoge entstehen und weiterentwickelt werden können, 
braucht es Beziehungsaspekte als auch Aspekte der Partizipation und Wertschätzung. 
Dabei wird einer bewussten Pausensetzung durch die Pädagogin innerhalb des Dialogs 
eine besondere Bedeutung beigemessen. 

Wir legen großen Wert auf die Gleichsetzung und Anerkennung. Wir lassen die Person 
aussprechen, bevor jemand anderes (Kind oder Pädagogin) etwas sagt. Dadurch erfährt 
ein jeder die Wertschätzung, die einem zusteht. Kurze Denkpausen werden von uns mit-
geplant und bei Bedarf eingebaut. 
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¶ Wissen sichern 

Professionelles Handeln bedeutet, in den vielen unvorhersehbaren Situationen des pä-
dagogischen Alltags, auf ein theoretisches Wissen zurückgreifen zu können, darauf auf-
zubauen und auch zu wissen, wann und in welcher Situation die verschiedenen Strate-
gien angewendet werden können. 

Durch die regelmäßige Reflexion eines einzelnen sowie die Absprache im Gesamtteam, 
gelingt es uns, unser theoretisches Wissen bestmöglich einzusetzen. Im Alltag achten wir 
darauf, ganz spontan auf das Sprachinteresse der Kinder einzugehen. 

  



 

Pädagogisches Konzept 2024/25   
45 

UNSER VERSTÄNDNIS VON PARTIZIPATION, 

INTERKULTURALITÄT UND INTEGRATION 

Grundlegend sehen wir die individuellen Unterschiede der Kinder auf allen Ebenen als vielfäl-
tige Lern- und Entwicklungsanregungen für alle Beteiligten. Die Größe der Vielfalt – Alter der 
Kinder, unterschiedlicher sozialer, emotionaler und kognitiver Entwicklungsstand, Geschlecht, 
soziale Herkunft, uvm. bieten eine große Chance zur Entwicklung einer inklusiven Gesellschaft.  

Es bedarf einer Grundhaltung, bei der das Individuum und nicht die Kultur, die Beeinträchtigung 
oder Macht in der Erziehung im Focus stehen. Handlungs- und Reflexionsfähigkeit sind Basisfä-
higkeiten, die zu einem gelingendem Miteinander notwendig sind. 

 

Partizipation bedeutet für die Kinder eine Chance wichtige Schlüsselkompetenzen wie Selbstsi-
cherheit, Artikulationsfähigkeit, Durchsetzungsvermögen, die Bereitschaft zu Toleranz und 
Kompromissen zu erlernen und sich in Gesprächen zu erproben.  

Durch die verschiedenen Modelle der Partizipation lernen die Kinder und Jugendlichen eigene 
Lebensbereiche zu gestalten. Hier sind sie gefordert sich zu informieren, die eigenen Bedürf-
nisse und Interessen zu erkennen und zu vertreten, Bedürfnisse und Interessen anderer wahr-
zunehmen und zu berücksichtigen, Entscheidungen zu treffen oder Konflikte auszuhandeln. Kin-
der und Jugendliche erfahren durch die Teilhabe, Teilnahme, Mitwirkung, Mitbestimmung auf 
Beziehungen in einem Machtgefälle, dass sich ihre Einstellungen zu ihrem konkreten Lebens-
umfeld verändern. 

 

Unsere Maßnahmen wie Partizipation, Interkulturalität und Integration bei uns sichtbar wird: 

¶ Soziale, emotionale und kognitive unterschiedliche Entwicklungsstände werden als nor-
mal anerkannt und auch dementsprechend behandelt. Jedes Kind wir von seinem aktu-
ellen Entwicklungsstand abgeholt und unterstützt. 

¶ Jedes Kind darf frei und offen seine Meinung und sein Interesse kundgeben, diese wer-
den gehört und akzeptiert. 

¶ Eigene Bedürfnisse und Interessen sollen wahrgenommen und vertreten werden. 

¶ Bedürfnisse und Interessen anderer werden gehört und berücksichtigt. 

¶ Alle Kinder werden in den Alltag integriert, da jeder an allem teilnehmen darf. 

¶ Konfliktsituationen werden gemeinsam ausgehandelt und bewältigt. 

¶ Wir lernen auf unterschiedlichen Ebenen gemeinsam zu kommunizieren. 

¶ Wir sind eine Gemeinschaft und wirken alle daran mit, es gibt keine Hierarchie, sondern 
ein Miteinander. 
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FÖRDERUNG SPEZIELLER BEDÜRFNISSE 

EINZELNER KINDER  

Durch die unstrukturierte und strukturierte Beobachtung der Kinder erkennen die PädagogIn-
nen die Kompetenzen, Ressourcen, Interessen und Bedürfnisse der Kinder ihrer Gruppe. Daraus 
ergeben sich die Lernthemen, mit denen sich die Kinder auseinandersetzen und die Pädagogin 
statten ihren Gruppenraum als auch Nebenräume als Lernorte aus, in denen spezifische Erfah-
rungen gemacht werden können und Lernthemen beantwortet werden. Es werden pädagogi-
sche Impulse und Schwerpunkte gesetzt, um den Kindern eine kontinuierliche Auseinanderset-
zung mit Themenbereichen zu ermöglichen. 

Das Personal setzt sich regelmäßig mit Fachliteratur auseinander, besucht Fortbildungen, um 
für eine Herstellung gleicher Lernchancen für alle Kinder zu sorgen. Somit werden die speziellen 
Bedürfnisse wahrgenommen und gefördert. 

 

Durch die jährliche Bearbeitung und Evaluierung der pädagogischen Qualitätsmerkmale des SEI, 
die in der schriftlichen Dokumentation der päd. Arbeit sichtbar gemacht werden, wird gewähr-
leistet, dass keine blinden Flecken entstehen. 

Durch diese regelmäßige gemeinsame Auseinandersetzung im 
Team gelingt es uns sehr bedürfnisorientiert zu arbeiten und aus 
einem großen Beobachtungspool, für jedes einzelne Kind, zu pro-
fitieren.  

Die Umsetzung einer geschlechtssensiblen Pädagogik ist in unse-
rer Einrichtung sehr relevant, da sie für die Chancengerechtigkeit 
von Mädchen und Jungen, die bis ins Erwachsenenalter wirkt, von 
Bedeutung ist. Unser Ziel ist die Förderung von individuellen In-
teressen, Fähigkeiten und die Vielfalt von Kindern unabhängig 
vom Geschlecht. Daher darf sich jedes Kind frei im Gruppenraum 
bewegen und alle Materialien verwenden und gegeben falls in 
andere Rollen schlüpfen, wie zum Beispiel ein Mädchen als Feu-
erwehrfrau, ein Junge der mit der Puppe einkaufen geht. 

 

Neben der geschlechtssensiblen Pädagogik messen wir auch der Integration eine große Bedeu-
tung bei. Integration bedeutet für uns, wertvolle Erfahrungen mit anderen zu machen und 
selbst etwas lernen zu können.  

Um für die optimale Entwicklung des Kindes sorgen zu können ist uns ein regelmäßiger Aus-
tausch im Team, wöchentliche Besprechung gruppenintern und einmal monatlich im Ge-
samtteam, aber auch der regelmäßige Austausch mit den Eltern sehr wichtig. Wir haben uns 
daher entschlossen einmal jährlich mit den Eltern ein Entwicklungsgespräch zu führen, um sich 
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bewusst die Zeit zum Austausch zu nehmen. Bei diesem Gespräch werden Fortschritte festge-
halten und neue gemeinsame Ziele festgelegt. 

 

Zusätzlich wird 1-2mal jährlich ein Gespräch gemeinsam mit der Integrationsbeauftragen ge-
führt. Bei diesem Gespräch werden ebenso Fortschritte und Ziele definiert, die die Einrichtung 
betreffen aber auch bereits auf den Kindergarten bezogen. 

 

α²ŜǎŜƴǘƭƛŎƘ ƛǎǘΣ Řŀǎǎ Řŀǎ YƛƴŘ ƳǀƎƭƛŎƘǎǘ ǾƛŜƭŜ 5ƛƴƎŜ ǎŜƭōǎǘ ŜƴǘŘŜŎƪǘΦ ²Ŝƴƴ ǿƛǊ ƛƘƳ ōŜƛ ŘŜǊ [ǀπ
sung aller Aufgaben behilflich sind, berauben wir es gerade dessen, was für seine geistige Ent-
ǿƛŎƪƭǳƴƎ Řŀǎ ²ƛŎƘǘƛƎǎǘŜ ƛǎǘΦά 

(Zitat: Emmi Pikler) 

PÄDAGOGISCHE PLANUNG 

Jede Pädagogin und jeder Pädagoge setzt, im pädagogischen Alltag Bildungsangebote, die den 
altersgemäßen Lernformen der Kinder entsprechen und die Sozialisation in der Gruppe sicher-
stellen. 

Die Selbstkompetenz der Kinder wird gestärkt und die Entwicklung der sozial-, sach-, und lern-
methodischen Kompetenz und Metakompetenz wird gefördert. 

 

Die PädagogInnen achten auf die Entwicklung grundlegender sozialer, ethischer, religiöser und 
demokratischer Werte. Sie fördern die Fähigkeit des Erkennens und Denkens und bringen die 
sprachlichen Fähigkeiten der Kinder zur bestmöglichen Entfaltung. 

Da ein gutes Zusammenspiel aller Sinne in Verbindung mit Bewegung die Voraussetzung zum 
Erlernen höherer Funktionen: Sprache, kognitive Leistungen, die Kulturtechniken, Verhaltens-
muster und emotionale Stabilität ist, wird der motorische Entwicklung große Aufmerksamkeit 
gewidmet und Bewegung im Alltag gefördert. 

 

Als Grundlage für eine professionelle Bildungs- und Erziehungsarbeit erwarten wir von unseren 
MitarbeiterInnen eine kontinuierliche Auseinandersetzung mit einschlägiger Fachliteratur um 
jedes Kind seinem Entwicklungsstand entsprechend unter Berücksichtigung allgemein aner-
kannter Grundsätze der Bildung, Erziehung, Betreuung und Pflege zu fördern.  
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Kenntnisse über die Inhalte der folgenden Fachliteratur bilden das Fundament für eine profes-
sionelle Planung der Bildungsangebote und deren Durchführung: 

¶ Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan (alle Einrichtungen) 

¶ BildungsRahmenPlan Umsetzung Land Salzburg, Leitfaden, Reflexionsfragen (alle Ein-
richtungen) 

¶ Bildungsplan-Anteil zur sprachlichen Förderung in elementaren Bildungseinrichtungen 
(alle Einrichtungen) 

¶ Leitfaden am Übergang vom Kindergarten in die Grundschule (alle Einrichtungen) 

¶ Werteleitfaden (alle Einrichtungen) 

¶ Handbuch für Integration (für Einrichtungen, die Integrationsgruppen führen) 

¶ EBD (Entwicklungsbeobachtung und -dokumentation; Petermann und Petermann) 

¶ Konzept zur sprachlichen Sprachförderung - Handreichung Praxisbeispiele (für Kinder-
gärten) 

 

In jeder Planungsmappe befindet sich eine Situationsanalyse, in der die Rahmenbedingungen, 
unter denen die Arbeit in der KBBE stattfindet, evaluiert und bewusst gemacht wird. Sie ist das 
Fundament, auf dem jegliche weitere Planung aufgebaut werden kann.  

Siehe Protokoll LeiterInnen Treffen 14. und 15.03.2018 und „Die pädagogische Planung nach 
dem Bundesländerübergreifenden BildungRahmenPlan für elementare Bildungseinrichtungen 
in Österreich; Susanna Haas) 

 

Die Portfolioarbeit, im Sinne einer Entwicklungsdokumentation, wird in jeder unserer Einrich-
tungen durchgeführt. Neue MitarbeiterInnen in unseren Kinderbildungs- und Betreuungsein-
richtungen werden von den KollegInnen aus der Qualitätssicherung kontinuierlich begleitet und 
unterstützt.  

Eine Auseinandersetzung mit den Inhalten aus den Protokollen der LeiterInnen-Treffen, diese 
sind im Intranet zu finden https://intranet.kinderfreunde.at/intranet/user/login und folgender 
Literatur bilden die Grundlage dafür, dass die Durchführung der Entwicklungsdokumentation 
gelingen kann. Diese Publikationen liegen in jeder Einrichtung auf. 

→ Schriftliche Bildungs- und Arbeitsdokumentation - Handbuch und Arbeitsmaterial 

→ Schriftliche Bildungs- und Arbeitsdokumentation - Leitfaden 

→ Schriftliche Bildungs- und Arbeitsdokumentation - Lernthemen 

→ BildungsRahmenPlan – Umsetzung Land Salzburg – Leitfaden, Reflexionsfragen 

 

https://intranet.kinderfreunde.at/intranet/user/login
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Die Pädagogin hat die Arbeit mit Portfolios in ihrem pädagogischen Alltag integriert. Vorausset-
zung dafür sind ein breites Fachwissen rund um die Portfolioarbeit und entwicklungspsycholo-
gische Kenntnisse sowie ein ressourcenorientierter Blick verbunden mit der Bereitschaft zum 
intensiven Dialog mit jedem einzelnen Kind. Die Pädagogin erkennt über die intensive Beobach-
tung die individuellen Bedürfnisse, Stärken, Interessen und Lernwege der einzelnen Kinder. So 
wird jedes Kind in seiner Einzigartigkeit wahrgenommen. Der pädagogische Alltag ist so struk-
turiert, dass ausreichend Freiraum für die intensive Auseinandersetzung und dem Dialog gege-
ben ist. Die Beiträge in den Portfoliomappen der Kinder sind individuell angelegt und gestaltet, 
wobei Lernprozesse und Entwicklungsschritte des einzelnen Kindes veranschaulicht werden. 

 

Das gesamte Haus hat sich mit der Planung nach dem Gruppenblatt vom Land Salzburg ausei-
nandergesetzt und plant damit nach den Interessen und Bedürfnissen der Kinder. Durch die 
regelmäßige Beobachtung erkennen wir die Lernthemen der Kinder, die in diesem Gruppenblatt 
festgehalten und Lern- und Fördermaßnahmen festgelegt werden.  

Monatlich werden die Gruppenblätter bei der Leitung vorgelegt und eventuelle Lernthemen 
besprochen, die noch weitergeführt werden sollen bzw. müssen, da die Kinder daran noch nicht 
gesättigt sind. Dabei ist auch der Austausch mit den Kolleginnen sehr hilfreich da noch weitere 
zielführende Angebote besprochen werden, die dann noch in die Planung integriert werden 
können. 

Unsere beiden Ziele die wir damit verfolgen: 

¶ Durch die gute Übersicht, allen Kindern gezielte Fördermaßnahmen in deren Lernthe-
men bieten können 

¶ Lernerfahrungen auf allen Ebenen, aller Bildungsbereiche, bieten können 

 

REFLEKTIEREN - HINTERFRAGEN 

Sich an die aktuelle Situation anzupassen, bedeutet unter anderem, ständig und wiederkehrend 
das eigene professionelle Handeln sowie die eigene Haltung zu reflektieren. Dies geschieht ide-
alerweise durch fachliche Orientierung und Weiterbildung in grundlegenden Themen. Die 
Schrittfolge bei Reflexion ist im Grundsatz immer ähnlich: 

1. Der Ist-Stand (z.B. das eigene Handeln…) wird genau analysiert und mit dem Soll-Stand 
(z.B. Konzeption, BRP,..) abgeglichen. 

2. Danach folgt die fachliche Orientierung, etwa durch aktuelle Fachliteratur oder soliden 
fachlichen Austausch. 

3. Planung und Durchführung von passenden Maßnahmen bzw. die Festigung guter Hand-
lungsroutinen. 
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4. Überprüfen der Wirkung der gesetzten Umsetzungsschritte. Dies kann sowohl eigen-
ständig geschehen als auch durch das Feedback von KollegInnen, Eltern, etc. 

 

Jeder dieser Teilschritte kann variiert und zerlegt werden. Wichtig ist die Verankerung der Re-
flexion als Teil des professionellen Handelns im Alltag. 

 

Das pädagogische Team hat sich zu allen Punkten (Reflektion der Gruppe, Raum und Material, 
Pädagogische Orientierung, Erziehungspartnerschaft, etc.) des Reflektionblattes gezielte Fra-
gen überlegt. 

Diese Fragen werden am Monatsende hinterfragt und reflektiert. Dies wird schriftlich im Pla-
nungs- und Reflexionsformular festgehalten. Im Zuge der pädagogischen Besprechungen findet 
regelmäßig ein Austausch darüber statt, ob alle Fragen erfüllt wurden bzw. wo noch Verbesse-
rungspotenzial besteht. 

STELLENWERT UNSERER KONZEPTION  

„Eine Konzeption bzw. ein einrichtungsspezifisches Konzept beschreibt den Ausgangspunkt, 
den Weg und das Ziel der pädagogischen Arbeit in einer bestimmten Einrichtung und gilt als 
eine verbindliche Basis für die Arbeit in dieser Einrichtung. Anhand der Darstellung pädagogi-
scher Prozesse wird die Umsetzung eines (trägerspezifischen) Konzepts erkennbar und nach-
vollziehbar. Eine Konzeption bzw. ein einrichtungsspezifisches Konzept ist für das Team einer 
Einrichtung, den Träger, die Eltern sowie externe Partnerinnen und Partner jederzeit zugäng-
lich.“  

 

„Eine Konzeption beschreibt sowohl die IST-Situation als den SOLL-Zustand. Da diese ständigen 
Änderungen und Neueinschätzungen unterliegen, ist das Dokument regelmäßig zu überprüfen 
(z.B. tun wir das Richtige, wie in der Konzeption beschrieben? Ist das in der Konzeption Be-
schriebene das Wesentliche? u.s.w.). Die Konzeption muss an neue Situationen und Gegeben-
heiten angepasst werden und auch in seiner Schwerpunktsetzung evaluiert werden (z.B. haben 
wir neue „Baustellen“ entdeckt die wir als Schwerpunkt genauer in der Konzeption beschreiben 
sollten und wo wir uns Handlungsschritte dazu überlegen sollten?).“ 

Auszug aus Qualitätsentwicklung, Kindheit Handbuch zur Konzeptentwicklung für die Kinderta-
geseinrichtungen von Michaela Hajszan und Martina Pfohl, Charlotte Bühler Institut Claude Bo-
deving, Service National de la Jeunesse, Seite 9. 
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Teilauszüge der Konzeption werden regelmäßig im Gesamtteam reflektiert und auf deren Ak-
tualität hin überprüft. Wir haben uns zu allen Punkten (Räume, Tagesablauf, Bild vom Kind, etc.) 
in der Konzeption gemeinsam Fragen ausgearbeitet. Bei jeder Gesamtteambesprechung wird 
ein Teilbereich herausgehoben und ausgearbeitet. So hat das gesamte Team seinen Bezug zur 
Konzeption und es wird monatlich auf seine Aktualität überprüft und überarbeitet. 

 

QUALITÄTSSICHERUNG 

Das SEI – Selbstevaluierungsinstrument „Pädagogische Qualitätsmerkmale“ für Kinderbildungs- 
und Betreuungseinrichtungen in Oberösterreich ist verpflichtend von jeder gruppenführenden 
Pädagogin in Zusammenarbeit und unter Anleitung der Leitung der Kinderbildungs- und Betreu-
ungseinrichtung durchzuführen und ins KBE-Web einzutragen.  

Dieser Prozess der Qualitätssicherung muss in der schriftlichen Dokumentation der pädagogi-
schen Arbeit nachvollziehbar, dokumentiert und reflektiert sein. 

Die fachlichen Grundlagendokumente für Gruppen in der KBBE wurden an jede Einrichtung 
übermittelt. Dazu zählen: 

¶ Selbstevaluierungsinstrument „Pädagogische Qualitätsmerkmale“ für KBBE in OÖ 
2.0/2019,  

¶ Handreichung zum SEI 

¶ Praxisbeispiele zum SEI  

¶ Anleitung zum Qualitätsentwicklungsprozess 

Nach Abschluss der Eingewöhnung beginnt jede Pädagogin selbstständig die gesamten Punkte 
durchzuarbeitet. Bei einer pädagogischen Besprechung werden gemeinsam die Entwicklungs-
potenziale festgelegt und besprochen in welchen Bereichen noch Förderbedarf besteht. Dieser 
Bereich wird dann noch einmal genauer von jeder Pädagogin ausgearbeitet und gemeinsam 
wird ein Punkt festgelegt. Nach Weihnachten beginnt die intensive Zeit der Planung und Um-
setzung, im gesamten Team, der neuen Maßnahmen um die vereinbarten Ziele zu erreichen. 

Gegen Ende des Arbeitsjahres wird im Gesamtteam reflektiert, ob wir unsere Ziele erreichen 
konnten und es uns gelungen ist unser pädagogisches Arbeiten dahingehend zu verbessern. 

 

RAUMGESTALTUNGSKONZEPT – RÄUME WIRKEN! 

An der Gestaltung der Räume, wird erkennbar, welche Pädagogik gelebt wird. Das Raumgestal-
tungskonzept von Innenräumen und Außenräumen kann Bildungsprozesse ermöglichen oder 
verunmöglichen.  
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Die Entwicklung der Kompetenzen als Ergebnis von Bildungsprozessen ist auf eine dynamische 
Umgebung angewiesen, die Selbstorganisation und Selbstbestimmung ermöglichen. Die räum-
liche und materielle Ausstattung ist ein wesentlicher Teil bewusst gelebter Pädagogik und bietet 
den Kindern multimodale Erfahrungen. 

Kinder brauchen klare Strukturen und Übersichtlichkeit in ihren Lern- und Lebensräumen. Des-
halb gilt: Weniger ist mehr!  

Kinder brauchen das Material, welches ihre momentanen Interessen befriedigt, der Raum wird 
zum Bildungsraum und verändert sich kontinuierlich. Von der PädagogIn bedarf es hierzu eine 
kontinuierliche, systematische Beobachtung, denn dadurch ist das aktive professionelle Han-
deln der PädagogIn erst möglich. Wie ein Raum von Kindern genutzt wird, was in ihm zur Ver-
fügung gestellt und dadurch möglich gemacht wird, hängt von der pädagogischen Haltung der 
Fachkräfte ab. 

 

Folgende Aspekte, sind uns in unserer Raumgestaltung wichtig und werden in regelmäßigen 
Abständen reflektiert und bei Bedarf verändert. 

 
 
Ordnung und Freiräume: 

Maßnahmen und deren Umsetzung: 

¶ Wir verwenden offene Regale zur guten Übersicht der Materialien, dabei wird auch auf 
die Augen- und Reichhöhe der Kinder geachtet und die Materialien dementsprechend 
platziert. 

¶ Sessel, Tische, Kästen können auch einmal umfunktioniert werden (zb. Umgelegtes Re-
gal als Fühlwanne) 

¶ Spielmaterial kann frei gewählt und im Gruppenraum transportiert werden. Um Ord-
nung zu wahren, wird nach dem Freispiel gemeinsam aufgeräumt und alles auf seinen 
fixen Platz zurückgebracht. 

¶ Die Kinder dürfen sich frei im Gruppenraum bewegen, das 
Personal greift nur ein, wenn Verletzungsgefahr besteht. 
Dafür werden auch Gruppenregeln vereinbart, um ein 
freies Miteinander zu ermöglichen. 

¶ Eigentumsladen und Garderobenplätze schaffen einen 
Überblick, wem was gehört. 

¶ Kinder werden in die Raumgestaltung und Umgestaltung 
einzelner Spielbereiche miteinbezogen. 

¶ Kunstwerke der Kinder werden zur Raumdekoration ver-
wendet.  
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Ziele: 

¶ Gut übersichtlich und ordentlich einsortierte Spielmaterialien ermöglichen den Kindern 
einen freien Zugang sowie eine selbstständige Spielauswahl. 

¶ Jedes Material bekommt seinen eigenen Platz zugeteilt. Dies trägt dazu bei, dass Dinge 
schnell gefunden werden und nicht verloren gehen. 

¶ Das Personal begibt sich immer wieder in die Beobachtungsrolle. Die Kinder besitzen die 
Freiheit selbstständig zu handeln und sich nach ihren Interessen und Bedürfnissen frei 
im Gruppenraum zu bewegen. 

 

 

 

Rückzug und Ruhe: 

Maßnahmen und deren Umsetzung: 

¶ Wir schaffen Platz für Rückzugsmöglichkeiten. Eine der Möglichkeiten ist die große Ku-
schelcouch mit Bilderbüchern, die zum Kuscheln und Verweilen einlädt. Aber auch Höh-
len und Zelte bieten den Kindern Rückzug und Freiraum. 

¶ Jedes Kind hat eine Eigentumslage in denen die Kinder ihre Schnuller und Kuscheltiere 
aufbewahren können. 

¶ Es werden Gruppenregeln für bestimmte Bereiche festgelegt. z.B.: Kein Hüpfen auf der 
Kuschelcouch 

¶ Entspannungsmaterialien werden zur Verfügung gestellt (Bücher, Massagegeräte, Mu-
sik). Beim Ankommen am Morgen wird immer leise Panflötenmusik eingeschaltet, 
wodurch eine ruhige und entspannte Atmosphäre entsteht. 

¶ Gefühle und Bedürfnisse der Kinder werden wertgeschätzt und angenommen. Wir rea-
gieren darauf mit Körperkontakt, Freiraum sowie Ausweichmöglichkeiten. Wir setzen 
uns mit den Bedürfnissen auseinander und lassen diese in die Raumgestaltung mitein-
fließen. 
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Ziele: 

¶ Die Kinder haben die Möglichkeit sich an einen ruhigen, 
gemütlichen Ort zurückzuziehen, um dort zu entspannen 
und wieder neue Kraft und Energie zu tanken. 

¶ Das Personal steht den Kindern jederzeit zum Kuscheln, 
Buch lesen, etc. zur Verfügung. Der Körperkontakt gibt 
den Kindern ein Gefühl von Sicherheit und Geborgen-
heit. 

¶ Die Kinder haben freien Zugang zu ihren Kuscheltieren 
und Schnullern. So wird es ihnen ermöglicht sich selbst 
mit ihren Gefühlen auseinanderzusetzen und sich zu be-
ruhigen. 

 

Bewegung: 

Maßnahmen und deren Umsetzung: 

¶ Der Gruppenraum ist so eingerichtet, dass die Kinder ihren Drang nach Bewegung aus-
leben können, das heißt weniger ist oft mehr (offenes Raumkonzept). Deshalb haben 
wir nicht zu viele Regale im Raum, sodass genügend Bodenfläche frei bleibt. 

¶ Während des Vormittags werden der Garderobenbereich und der Schlafraum zu Bewe-
gungsräumen umfunktioniert. Die Kinder haben somit die Möglichkeit selbstständig ver-
schiedene Bewegungsformen zu erproben. 

¶ Die Kinder haben freien Zugang zu Rutschautos im Gruppenraum. 

¶ Wir achten darauf, dass den Kindern während des Spiels immer genügend Bewegungs-
möglichkeiten zur Verfügung stehen. So können die Kinder Dinge von A nach B bewegen, 
beim Turm bauen auf Sesseln steigen, etc. 

¶ Einmal wöchentlich wird auch der Kindergartenbewegungsraum genutzt. 

¶ Im Morgenkreis werden gemeinsam Bewegungsspiele gemacht oder getanzt. 

¶ Wir achten darauf, täglich Bewegung an der frischen Luft zu haben. Durch kleine Spa-
ziergänge, einen Besuch im Wald, oder beim Erkunden des Gartens, stehen den Kindern 
unterschiedliche Bewegungsmöglichkeiten zur Verfügung.  (z.B.: Rutschauto, Laufrad, 
Dreirad, Rutschen, Schaukel, Steine/Sandkiste, Klettern oder Balancierwege). 
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Ziele: 

¶ Der Raum sollte die Möglichkeit bieten, verschiedene  

Bewegungsformen erproben zu können. 

¶ Die Kinder haben freien Zugang und die Möglichkeit ih-
ren  

Bewegungsdrang auszuleben und Erfahrungen zu sammeln. 

¶ Die Kinder entwickeln Selbstvertrauen in sich und ihre 
Fähigkeiten und  wagen es neue unbekannte Dinge zu 
erforschen und auszuprobieren. 

 

 

 

 

 

 

Soziale Kontakte: 

Maßnahmen und deren Umsetzung: 

¶ Die Kinder erleben täglich im Morgenkreis das Gefühl 
einer Gemeinschaft. Es wird gemeinsam gesungen 
und miteinander ausgetauscht. 

¶ Im Freispiel haben die Kinder die Möglichkeit soziale 
Kontakte zu knüpfen und erste Freundschaften zu 
schließen. (Rollenspiele, Gemeinschaftsspiele, Pup-
penküche) 

¶ Der Garten wird von allen drei Gruppen genutzt, auch der Kindergartenspielplatz grenzt 
an unseren Garten. 

¶ Die Mahlzeiten werden gemeinsam eingenommen, dabei entstehen oft Tischgespräche. 

¶ Beim Wickeln achten wir darauf, auf einzelne Kinder einzugehen und ihnen unsere volle 
Aufmerksam zu schenken. 
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Ziele: 

¶ Das gemeinsame Miteinander ermöglicht es den Kindern einen achtsamen Umgang mit 
ihren Mitmenschen zu erlernen. 

¶ Die Kinder lernen aufeinander zuzugehen. Dabei werden ihre sprachlichen Kompeten-
zen erweitert. 

¶ Die Kinder integrieren sich in die Gruppe und fühlen sich als Teil der Gemeinschaft.  

¶ Beim gemeinsamen Freispiel werden den Kindern soziale Werte nähergebracht. (Teilen, 
liebevoller Umgang) 

 

 

Mitgestalten „sich wiederfinden“ 

Maßnahmen und deren Umsetzung: 

¶ Fotos und Kunstwerke werden auf Augenhöhe 
der Kinder angebracht, damit sie für sie jeder-
zeit zugänglich sind.  

¶ Freie Flächen werden geschaffen, die dann ge-
meinsam mit den Kindern gestaltet werden können. 

¶ In unseren Kuschelbüchern befinden sich Fotos von den Kindern und deren Familien. 
Die Kinder haben so jederzeit die Möglichkeit Fotos von den wichtigsten Menschen in 
ihrem Leben anzusehen. 

¶ Der Geburtstagskalender wird jedes Jahr neu gestaltet, enthält jedoch immer ein Foto 
des Kindes.  

¶ Unsere Portfoliomappen haben einen fixen Standort im Gruppenraum, und können je-
derzeit mit einem Erwachsenen angeschaut werden. 

¶ Ein Spiegel wird auf Augenhöhe der Kinder angebracht, so können sie ihren Körper in 
Bewegung verfolgen und mit ihrem Spiegelbild vertraut werden. 

¶ Jedem Kind wird ein Symbol zugeordnet - so kann es seinen Garderobenplatz, die Win-
dellade, etc. wiederfinden. 
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Ziele: 

¶ Die Kinder können sich im Gruppenraum wiederfinden und somit Sicherheit erlangen. 

¶ Der Raum ist so gestaltet, dass die Kinder die Möglichkeit haben ihn mitzugestalten. (z.B. 
Sprechende Wand, Kunstwerke der Kinder werden aufgehängt…)  

¶ Die verschiedenen Spielbereiche werden den Lernthemen/Interessen der Kinder ange-
passt. 

 

UNSER TAG IN DER KRABBELSTUBE 

Freispielzeit 

Die Kinder kommen ab 7.00 Uhr in die Krabbelstube und sollten alle bis spätestens 8:30 Uhr bei 
uns in der Einrichtung sein. 

In dieser sogenannten Freispielzeit gehen wir ganz besonders auf die Wünsche und Bedürfnisse 
der ankommenden Kinder ein. Jeder Elternteil/jedes Kind bekommt die Zeit, sich zu verabschie-
den und den Tag bei uns möglichst harmonisch zu beginnen. Wichtige Dinge, den Tag und das 
Kind betreffend, können besprochen werden (besondere Ereignisse, Befindlichkeiten, Abhol-
zeit, etc.)  

Wir widmen uns auch gemeinsamen Vorbereitungen, wie 
etwa Wassergläser herrichten, Geschirrspüler ausräumen, Be-
steck sortieren oder die gemeinsame Jause zubereiten.  

Alle eintreffenden Kinder haben die Chance in ihrem eigenen 
Tempo in die Gruppe und in den Tag zu finden. Individuellen 
Bedürfnissen können in dieser besonderen Zeit Rechnung ge-
tragen werden. Manche brauchen die Nähe, um den Tag gut 
zu beginnen, andere wollen gleich Toben und den Bewegungs-
raum erkunden, einige Kinder warten schon, dass der Zeichen- 
und Kreativbereich hergerichtet wird und möchten sich früh 
am Morgen kreativ betätigen. 

Die gesamte Freispielzeit bietet Möglichkeiten für ganzheitli-
che Spielerlebnisse in unterschiedlichen sozialen Gruppierungen innerhalb der jeweiligen 
Räumlichkeiten, der Nebenräume und des Turnsaals. 

Wir nutzen jede Möglichkeit in dieser Zeit, das einzelne Kind zu beobachten und persönliche 
Gespräche zu führen. Auch für lernfördernde Gespräche finden sich viele Gelegenheiten im All-
tag.  
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Morgenkreis 

Um ca. 9 Uhr finden wir uns im gemeinsamen Kreis zusammen und begrüßen uns alle noch 
einmal. Dies ist ein guter Zeitpunkt damit die Kinder noch einmal vor Augen geführt bekommen, 
wer an diesem Tag bei uns in der Gruppe ist. 

Gemeinsame Lieder, Geschichten und Spiele fördern in dieser Zeit die sozialen Kompetenzen 
und die dadurch entstehende Gruppendynamik. Die Kinder bekommen die Gelegenheit zur Par-
tizipation und zur Gleichberechtigung. Die Kinder dürfen sich Lieder, etc. wünschen und respek-
tieren andererseits die Wünsche und Vorlieben der anderen.  

 
Jause 

Immer fünf Kinder essen gemeinsam mit einer Pädagogin an ei-
nem Tisch. 

Wir achten auf eine entspannte Atmosphäre bei den Mahlzeiten 
und leiten die Kinder an, selbst aktiv zu werden. Wöchentlich wird 
jeweils von einer Familie unser Jausenkorb neu befüllt. Dafür wird 
von uns eine Einkaufliste mit einer bunten Auswahl an Lebensmit-
teln erstellt. Bereits in der Früh wird die Jause gemeinsam mit den 
Kindern geschnitten und angerichtet. 

Es ist uns wichtig, dass die Kinder eine ausgewogene Ernährung 
mit Obst und Gemüse haben. 

Alle Kinder und Pädagogen trinken Leitungswasser. Wir verzichten bewusst auf Verdünnungs-
saft, um den Zuckerkonsum der Kinder nachhaltig zu reduzieren. 
 

Pflegesituation 

Unser Wickeltisch steht im Waschraum und hat eine weiche, abwaschbare Auflage. Die Kinder 
kommen selbständig über eine Stiege auf den Wickeltisch, diese dient gleichzeitig als Rücken-
entlastung für uns. 

Aus hygienischen Gründen verwenden wir Einweghandschuhe und die Wickelauflage wird nach 
jedem Kind mit Desinfektionstüchern gereinigt. Feuchttücher und Windeln werden von den El-
tern gebracht und regelmäßig aufgefüllt. 

Wir wickeln bei Bedarf während des Tages bzw. nach der Jause (10.00 Uhr), nach dem Mittag-
essen (12.00 Uhr) sowie nach der Mittagsruhe. 

 

Wir achten auch hier auf eine harmonische Atmosphäre. Über unsere Handlungen sprechen wir 
mit jedem einzelnen Kind individuell und reflektieren die Signale der Kinder bzw. ihre Einwände, 
Kommentare oder speziellen Wünsche. Wir nehmen uns genug Zeit für die Pflege und sind uns 
bewusst, welche Wichtigkeit eine geglückte Pflege für einen optimalen Beziehungsaufbau zwi-
schen PädagogIn und Kind mit sich bringt. 
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Bei der Sauberkeitserziehung arbeiten wir eng mit den Eltern zusammen. 

Zeigt das Kind Interesse am Toilettengang, unterstützen wir das Kind, indem wir erste kurze 
„Probesitzungen“ nach dem Wunsch des Kindes ermöglichen. Erste sichtbare Erfolge werden 
freudestrahlend gelobt und mit den Eltern besprochen. 

Kommt dann der Wunsch des Kindes, die Windel wegzulassen, beobachten wir die Kinder und 
deren Rhythmus genau und begleiten sie anfangs regelmäßig auf die Toilette. In dieser wichti-
gen Zeit brauchen wir die Unterstützung der Eltern und benötigen genügend Reservegewand. 
Wir üben keinen Druck aus und kommentieren eine „nasse Hose“ nur mit den Worten: “Komm, 
wir ziehen eine andere Hose an!“ 

Der Wunsch nach der Toilette sollte aber immer vom Kind ausgehen und kann ohne die innere 
Bereitschaft des Kindes nicht gelingen. 

 
 
 
Bewegung (Garten/Turnsaal) 

Bewegung wird bei uns großgeschrieben, das heißt wir bieten den Kindern bereits in der Frei-
spielzeit Bewegungsmöglichkeiten im Gruppenraum bzw. im kleinen Raum nebenan an. So kön-
nen die Kinder laufen, hüpfen, balancieren, etc. 

Wir gehen bei fast jedem Wetter mit den Kindern an die frische 
Luft, das heißt entweder in unseren Garten, spazieren oder in das 
kleine Waldstück in unserer Nähe. In der Natur können die Kinder 
zahlreiche Beobachtungen machen, Naturmaterialien finden, 
verschiedener Tiere entdecken, etc. Auch nutzen die Kinder diese 
Zeit, um ihren Bewegungsdrang auszuleben und ihre Fertigkeiten 
in der Bewegung zu vertiefen.  

Schlechtes Wetter gibt es für uns nicht, mit einer guten Mat-
schausrüstung und Gummistiefel gehen wir auch gerne nach dem 
Regen hinaus und suchen uns die größten Matschpfützen um da-
rin einmal richtig zu Hüpfen. Zu sehen, wie das Matschwasser 
sich in Bewegung setzt, wenn man durchläuft und hochspritzt, 
wenn man hineinhüpft, bringt die Kinder vor viele kognitive Pro-
zesse und sie können dabei mathematische und physikalische 
Gegebenheiten erproben. 

Spielt das Wetter nicht mit, steht uns häufig nach der Jause auch der Turnsaal vom Kindergarten 
zur Verfügung. Dort können die Kinder zahlreiche Bewegungsmöglichkeiten, wie klettern, ba-
lancieren, rutschen, etc. erfahren und ihre motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten verfei-
nern.  
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Mittagessen 

Wir bekommen unser Mittagessen täglich frisch von der NMS Schörfling.  

Es gibt 2 Gänge, Suppe und Hauptspeise – hin und wieder ist zusätzlich eine Nachspeise dabei. 
Der aktuelle Speiseplan mit Allergeninformation hängt gut sichtbar für die Eltern in der jeweili-
gen Garderobe beim Eingangsbereich. 

 

Mit am Tisch sitzt eine Pädagogin und unterstützt die Kinder, wenn sie Hilfe brauchen. 

Die Kinder waschen sich zuvor Hände und dürfen sich ein Latzerl anziehen. Jedes Kind darf sich, 
wenn es möchte, selbst die Speisen in seine Schüssel geben. So wird die Selbstständigkeit der 
Kinder unterstützen.  

Wir achten auf eine angenehme Atmosphäre (unterhalten beim Essen ausdrücklich erwünscht!) 
und geben auch Kindern, die eher langsam essen genügend Zeit dafür. 

Jedes Kind kann selbst entscheiden, was und wieviel es essen möchte. Die Essbedürfnisse sind 
individuell verschieden und werden von uns ernst genommen. 

Wir achten auf eine kindgerechte Esskultur. Dabei ist es selbstverständlich und wird auch von 
den älteren Kindern so akzeptiert, dass unsere jüngsten mit den Fingern und dem Besteck es-
sen.  

Wir achten auf die Signale der Kinder, die uns zeigen, was ihnen schmeckt, ob sie schon satt 
sind oder ob sie noch etwas mehr haben möchten. Unsere Kinder sind sich gegenseitig das beste 
Vorbild. Viele Kinder kosten bei uns Speisen, die zuhause abgelehnt werden. Das gibt uns die 
Bestätigung, dass sie sich sicher genug fühlen, um mutig Neues zu probieren! Die Kinder ma-
chen so die Erfahrung, dass ihre Bedürfnisse ernst genommen werden. Auf dieser Grundlage 
können sie lernen, ihre Körpersignale wahrzunehmen, auszudrücken und auf sie zu hören. 
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Schlafen 

Wir nutzen unseren Ruheraum tagsüber zum Spielen und Bewegen. 

Es gibt große und kleine weiche Matten und verschieden große Polster sowie ein Stoff-Sofa. 
Zusätzlich bietet ein Stoffzelt (mit weichem Boden) einen Platz zum Zurückziehen. 

 

Gegen 11.00 Uhr werden die Schlafplätze für die Ganztagskinder vorbereitet und der Ruheraum 
gut durchgelüftet. Schlafmatten mit waschbarem Überzug, darüber ein Leintuch werden nach-
einander aufgelegt. Die Kinder helfen gerne dabei mit. Wir achten darauf, dass jedes Kind sei-
nen eignen, wiedererkennbaren Schlafplatz hat. 

Jedes Kind hat sein eigenes Bettzeug in der Einrichtung, auch gewohnte Utensilien, wie Stofftier, 
Schnuller, ...kommen von zuhause und werden in der Garderobe, Eigentumslade, etc. aufbe-
wahrt.  

Unsere Mittagsruhe beginnt um 12.00 Uhr. 

 

Da das Schlafbedürfnis unserer jüngeren Kinder variiert, 
kommt es durchaus vor, dass einzelne Kinder schon früher 
Schlafen gehen möchten. Die Länge der Erholungszeit richtet 
sich nach den Bedürfnissen der Kinder. Die Ersten stehen ge-
gen 13.00 Uhr wieder auf, der Großteil der Kinder rastet bis 
13.30 Uhr, einige wenige schlafen bis nach 14.00 Uhr. 

Eine Betreuerin befindet sich stets im Schlafraum bzw. in der 
unmittelbaren Nähe. Kinder, die aufwachen, können noch 
kuscheln, um dann langsam wieder in die Gruppe zu finden. 
Nach und nach ziehen sich die Kinder wieder an, bekommen 
die Haare gekämmt und werden von uns liebevoll begleitet. 

 

Neue Kinder müssen sich erst an das Schlafen in der Krabbelstube gewöhnen. Hier ist uns ein 
schrittweises und vorsichtiges Heranführen wichtig. Das Vertrauen zu uns ist Grundvorausset-
zung. Zuerst müssen die Anforderungen des Vormittags bewältigt werden, um entspannt ein-
schlafen zu können. 

Einschlafen bedeutet, sich fallen lassen, loslassen. Das schaffen die Kinder erst, wenn sie sich in 
einer vertrauensvollen Atmosphäre aufgehoben wissen. 

 

Nachmittag 

Die Kinder, die ganztags bei uns sind, dürfen dann gemeinsam mit der Pädagogin in die Nach-
mittagsgruppe gehen. Alle Kinder werden am Nachmittag in der Gruppe 1 von einer vertrauten 
Pädagogin betreut. Gemeinsam werden sie von ihrer Pädagogin in diese Gruppe begleitet und 
liebevoll und behutsam in das Gruppengeschehen integriert. 
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Wenn die Kinder angekommen sind, gibt es auch am Nachmittag noch einmal eine Jause, um 
neue Energie zu tanken. Diese Jause dürfen die Kinder täglich von Zuhause in ihrer eigenen Dose 
mitbringen.  

Diese gruppenübergreifende Jausensituation bietet die Möglichkeit Kontakt mit Kindern aus der 
anderen Gruppe aufzunehmen und ermöglicht einen Austausch über den vergangenen Tag. 

GELEBTE TRANSITIONEN 

Dazu wird bereits unter dem Punkt Eingewöhnung der Kinder sowie Kompetenzen zur Bewälti-
gung von Transitionen Bezug genommen. Mit dem Bewusstsein der hohen Bedeutung dieses 
Schwerpunktes gestalten wir Übergänge sehr achtsam und aufmerksam. 

 

Vor unseren Übergängen werden die Kinder in ihren Spiel-
prozessen genau beobachtet, um festzustellen wie intensiv 
die Kinder in ihrem Spiel sind. Durch die Beobachtung und 
den Austausch mit der Kollegin werden Spielpausen her-
ausgefiltert und die Kinder frühzeitig darüber informiert, 
dass bald ein Übergang stattfinden wird. 

Merkt man bei einer Vorankündigung, dass die Kinder noch 
sehr intensiv in ihre Spielprozesse verwickelt sind, wird 
mehr Zeit dafür eingeplant und abgewartet. 

 

Findet das Spiel der Kinder ein Ende, wird kurz darauf mit 
einem Glockenläuten, das Aufräumen signalisiert. Dies darf 
täglich von einem anderen Kind gemacht werden. 

 

Ziele unserer kindorientierten Übergänge sind: 

¶ Spielprozesse der Kinder werden nicht unterbrochen, sondern Spielpausen der Kinder 
genutzt. 

¶ Das Prinzip der Partizipation wird bei der Gestaltung des Tagesablaufes immer berück-
sichtigt. 

¶ Die Kinder lernen auf sich und ihren Körper zu hören. Wann brauche ich eine Pause bzw. 
einen Energieschub? Wann bin ich im intensiven Spiel? 

¶ Es wird aufeinander Acht geben. Die Kinder lernen auf andere Kinder zu schauen und zu 
erkennen, welche Bedürfnisse diese haben. 
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WAS KINDER ZUM LERNEN BRAUCHEN 

Spielmaterialien werden entweder gemeinsam mit den Kindern in die Gruppe geholt und ein-
geführt oder so in der Gruppe platziert, dass jeder selbst die Möglichkeit hat, das neue Material 
zu entdecken. Für uns ist sehr wichtig, dass das richtige Platzieren der Materialien die Neugierde 
und Entdeckungsfreude der Kinder angeregt wird.  

 

Unser Leitfaden dafür ist: 
 

Sag es mir 

und ich werde vergessen. 

Zeig es mir 

und ich werde es vielleicht behalten. 

Lass es mich tun 

und ich werde es können. 

Konfuzius 

 

Entdecken von Technischen Geräten beschränkt sich bei uns auf das „Telefonieren“ mit alten 
Telefonen, das Ein- und Ausräumen der Waschmaschine, sowie das Einschalten des Geschirr-
spülers. 

 

Angebote in Kleingruppen finden immer dann statt, wenn es die Gruppensituation zulässt und 
die Aufsichtspflicht nicht verletzt wird. Das Herausnehmen einzelner Kleingruppen bietet den 
Kindern vielfältige Erfahrungen. Meist werden Teilgruppen zur Einführung von Massagege-
schichten, Bilderbücher etc. bevorzugt. Hierfür nutzen wir unseren Nebenraum um eine ruhige, 
ungestörte Atmosphäre zu gewährleisten. 

Gruppenübergreifendes Arbeiten findet bei uns ausschließlich in der Bewegung statt.  

 

VEREINBARUNGEN ZUR DOKUMENTATION DER PÄD. ARBEIT  

In den wöchentlichen pädagogischen Teambesprechungen werden alle pädagogischen Punkte, 
die besprochen werden, von der Leitung protokolliert.  
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Diese Protokolle werden gemeinsam mit der aktuellen Post mittels einer Mitarbeiterinnen-In-
fomappe an die anderen Kolleginnen übermittelt. Das Protokoll bzw. die gesamte Post, E-Mail, 
Fortbildungsunterlagen, etc. gehört gelesen und unterzeichnet. Jede Kollegin ist selbstverant-
wortlich den Inhalt der Mappe zu lesen und diese anschließend weiterzugeben. Ende der Wo-
che ist die Mappe an die Leitung retour zu geben, die diese dann wieder neu befüllt. 

Vereinbarungen, die in den pädagogischen Besprechungen ausgemacht werden, haben so lange 
ihre Gültigkeit, bis sie von der Leitung widerrufen werden. 

 

Vereinbarungen hinsichtlich der pädagogischen Arbeit werden von der Leitung aufgetragen und 
an die Pädagoginnen weitergeben. Diese Vereinbarungen werden von allen Pädagoginnen un-
terzeichnet und jeder hat sich daran zu halten. So hat jede Pädagogin ihre Planung und Refle-
xion monatlich vorzulegen, die dann von der Leitung unterschrieben wird. 

 

Unsere Ziele hinsichtlich der Vereinbarungen: 

¶ Jede Pädagogin bekommt einen Einblick in die anderen Gruppen und kann sich so auch 
Ideen und Impulse für die eigene Gruppe holen. 

¶ Bei Gesprächen über Beobachtungen, können Impulse weitergegeben werden, um den 
Förderbedarf einzelner Kinder zu erkennen und zu stützen.  

¶ Aktuelle Fachliteratur, Fortbildungen, etc. werden von einer Pädagogin vorgetragen und 
den anderen vermittelt. So tragen alle Pädagoginnen für neues Fachwissen bei und nicht 
nur die Leitung, gibt pädagogische Impulse. 

FORTBILDUNGSPLANUNG  

Jedes Jahr im Frühling, wird von der Einrichtungsleitung, gemeinsam mit ihrem Team, eine Fort-
bildungsplanung erstellt. Sie dient dazu, ein gemeinsames Fortbildungsziel für die Einrichtung 
zu definieren und anfallende Kosten für Weiterbildungen zu planen und zu budgetieren. 

 

Ab Herbst 2023 gibt es für alle neu eingetretenen MitarbeiterInnen einen Bildungspass. Ziel 
dieser Fortbildungsmaßnahme ist es, grundlegendes pädagogisches Wissen für alle Mitarbeite-
rInnen zugänglich zu machen und damit den Berufseinstieg zu erleichtern und optimal zu be-
gleiten. 

 

Jede Kollegin hat die Möglichkeit sich seine Fortbildungsziele für das kommende Jahr selbst, 
aber auch hin Hinsicht auf das Team, zu definieren und sucht sich bei der Familienzentren-Aka-
demie bzw. beim Fortbildungsprogramm der Bildungsdirektion seine gewünschten Seminare 
aus und übergibt seine Wünsche an die Leitung. 
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Die Leitung überprüft die gewünschten Seminare und meldet die Kolleginnen an. Bei Doppel-
nennungen bzw. Wartelistenplätze sucht die Leitung noch offene Seminare aus, für die sich die 
Kolleginnen dann entscheiden können. 

 

Ziel ist es, ein großes Spektrum an Fachwissen zu erhalten, von dem das gesamte Team profi-
tieren kann. Jedes Teammitglied hat seine Stärken, die gefördert werden sollen. Kann sie sich 
in ihren Stärken weiterbilden, fällt es ihr leicht, auch das restliche Team in die neue Materie 
einzuarbeiten. 

 

EINSCHULUNG VON LEITUNGEN 

Im Idealfall findet eine Übergabe von der/dem „alten“ an die „neue“ LeiterIn statt. Die admi-
nistrativen Aufgaben werden zusätzlich von den jeweiligen bearbeitenden MitarbeiterInnen der 
Zentrale individuell erklärt. Diese stehen auch für allfällige Fragen zur Verfügung. Es empfiehlt 
sich mit einer örtlich naheliegenden Einrichtung ein Buddy-System zwischen Leitungen anzu-
peilen. 

EINSCHULUNG VON PÄDAGOGINNEN / HELFERINNEN / AFI / 

SPRACHTRAINERINNEN  

Die neuen MitarbeiterInnen werden von der/dem LeiterIn in ihre jeweilige Funktion eingeführt 
und begleitet. Die verpflichtenden (wie etwa die gesetzlichen Vorgaben) sowie die verbindli-
chen (wie etwa das Org-Handbuch) Unterlagen werden zur Verfügung gestellt, zur Kenntnis ge-
nommen und eigenverantwortlich gelesen. Die Aufgabenprofile des jeweiligen Tätigkeitsfeldes 
werden besprochen. Ein hausinternes Buddy-System wird empfohlen. 

Zusätzlich zu den gesetzlichen Vorgaben und dem Org-Handbuch bekommen die neuen Mitar-
beiterInnen die Aufgabe sich mit der Gruppenorganisationsmappe, mit allen wichtigen grup-
peninternen Punkten, sowie den Allgemeinen Standards und dem TeamABC auseinander zu 
setzen. 

Weiteres bekommen die MitarbeiterInnen eine Führung durch das gesamte Haus und Erklärun-
gen spezifisch ihrer jeweiligen Funktion. Wöchentlich gibt es dann eine Feedbackrunde in der 
der/die neue MitarbeiterInnen die Einschätzung der Leitung sowie der Gruppenkollegin erhält. 
Der/Die neue MitarbeiterInnen hat in diesem wöchentlichen Gespräch auch die Möglichkeit 
ihre Meinung preiszugeben. 
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PraktikantInnen und Aushilfen bekommen ebenfalls eine Führung durch das gesamte Haus und 
Erklärungen der jeweiligen Aufgaben und Funktionen des Hauses bzw. der Gruppen betreffend. 
Vor dem erstmaligen Antritt haben die PraktikantInnen und Aushilfen eine Datenschutzrechtli-
che Erklärung zu unterschreiben, die einerseits das Fotografieren der Kinder untersagt und sie 
andererseits an die Schweigepflicht bindet. 

In den ersten Tagen werden sie vom Krabbelstubenpersonal angeleitet, danach wird ein eigen-
ständiges Arbeiten bzw. Sehen der zu übernehmende Aufgaben verlangt. 

 

MAßNAHMEN ZUR SICHERUNG DER PÄD. QUALITÄT 

Mobile pädagogische Betreuung – Qualitätssicherung  

Als besonderes Merkmal zur Qualitätssicherung und Optimierung dient die Möglichkeit der mo-
bilen päd. Betreuung/Beratung. Cornelia Egger, für die Horte, und Sabine Storm, für die Kinder-
gärten und Krabbelstuben, können dazu kontaktiert werden. In regelmäßigen Abständen und 
im Anlassfall kommt die zuständige Person in die Einrichtung, lebt einen Halbtag mit und gibt 
danach Feedback. Darüber hinaus findet jährlich eine Großteambesprechung mit wechselnden 
Schwerpunkten statt. 

 

SEI 

Wie bereits unter Punkt 13. „SEI“ erwähnt, ist die regelmäßige Auseinandersetzung mit dem 
Selbstevaluierungsinstrumentes zur Sicherung und Optimierung päd. Qualität von hoher Be-
deutung. 

 

Selbstreflexionssequenzen LT Treffen  

Bei den regelmäßig stattfindenden Leiterinnentreffen wird auf die Bedeutung der wiederkeh-
renden Selbstreflexion hingewiesen. Die reflexive Auseinandersetzung vernetzt das Fachwissen 
mit den individuellen praktischen Erfahrungen in der pädagogischen Arbeit. Konkrete Übungs-
sequenzen werden bei den Treffen angeboten und ausprobiert, die im Anschluss von der/dem 
LeiterIn in der eigenen Einrichtung umgesetzt/angewendet werden sollen. 

 

Teamreflexion 

Anhand der im Team ausgearbeiteten Selbstreflexionsfragen wird monatlich die Planung reflek-
tiert und schriftlich festgehalten. Die Fragen sollen auch einen Anreiz bietet sich regelmäßig mit 
der Gruppenkollegin auszutauschen und etwaige Themen für die Gruppe zu besprechen. 
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Wertschätzungsreflexion 

In regelmäßigen Abständen gibt es in mündlicher oder schriftlicher Form eine Wertschätzungs-
runde im Team. Hier hat jeder die Gelegenheit sich Komplimente oder ein „Du bist wertvoll, 
weil…“ zu überlegen und damit das Selbstbewusstsein der Kollegin zu stärken. 

 

Fortbildungen  

Um eine kontinuierliche Qualitätssicherung- und Entwicklung zu gewährleisten, haben pädago-
gische Fachkräfte einen Anspruch auf Fortbildung während der Dienstzeit. Pädagogische Fort-
bildungen werden einerseits durch die Bildungsdirektion des Landes OÖ angeboten und ande-
rerseits über unsere interne Bildungsakademie (Familienakademie der OÖ Kinderfreunde) kon-
zipiert und durchgeführt. 

 

BILDUNGSPARTNERSCHAFT MIT DEN ELTERN 

Ein regelmäßiger Austausch zwischen den Eltern und der Bildungseinrichtung ist uns sehr wich-
tig, um die bestmögliche Entwicklung für das Kind zu gewährleisten.  

Unsere Arbeit an Bildungspartnerschaft setzt sich aus, folgenden Punkten zusammen: 

¶ Tür- und Angelgespräche für organisatorische Dinge 

¶ Entwicklungsgespräche für vertrauliche Dinge und Entwicklungsangelegenheiten 

¶ Aufnahmegespräch und Schnuppernachmit-
tag 

¶ 1x jährlich ein Informationselternabend 

¶ Einladung bei Festen (Laternenfest, Sommer-
fest)  

¶ Schriftliche Informationsweitergabe mittels 
Elternpost per E-mail 

¶ Telefon- und E-Mail-Kontakte 

¶ Austausch über die Hallo-Eltern-App 

¶ KBBE und Konzeption zugänglich für die Eltern  

¶ Erstellen von Eltern-Fragebögen 

¶ Regelmäßige Bedarfserhebungen zur Analyse der Strukturqualität 
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ZUSAMMENARBEIT MIT DEM RECHTSTRÄGER 

Die Zusammenarbeit mit dem Rechtsträger ist ein großer Bestandteil der administrativen Auf-
gaben als Leitung. Daher sind ein regelmäßiger Kontakt und Austausch sehr wichtig. Der Rechts-
träger gibt einem viel Sicherheit in der Arbeit als Leitung und ist Ansprechpartner für alle auf-
kommenden Fragen und Arbeiten. 

Die meiste Kommunikation findet per E-Mail und Anruf statt, da der Sitz des Rechtsträgers in 
Linz deportiert ist. In regelmäßigen Abständen wir von den Kinderfreunden ein Leiterinnentref-
fen, vor Ort, veranstaltet, welches einen persönlichen Kontakt und Austausch untereinander 
ermöglicht. Weiteres kommt 2-3mal jährlich die mobile pädagogische Betreuerin zu uns, die 
viele neue pädagogische Inputs in die Einrichtung bringt. 
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Öffentlichkeitsarbeit im Sinne der Zusammenarbeit mit lokalen Einrichtungen, etc. ist bei uns 
von großer Bedeutung. Deshalb achten wir sehr darauf, Produkte aus der Region einzukaufen 
und diese gemeinsam mit den Kindern zu verarbeiten. So wird beim Supermarkt im Ort bzw. 
beim Bäcker um die Ecke, eingekauft und gemeinsam gekocht. 

Ebenso wird die Bücherei, der Fotograf, die Buchhandlung Weidinger im Ort bevorzugt. Mit un-
serer Vorbildwirkung wollen wir ein Erhalten unserer Infrastruktur gewährleisten und den Kin-
dern ein regionales Denken vermitteln. 

Unser Faschingsumzug geht jährlich zum nahegelegenen Bäcker in der Rosenau. Dort stärken 
wir uns mit leckeren Buttersemmeln und präsentieren unsere selbstgestalteten Kostüme. 
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AUSTAUSCH MIT EXPERTINNEN, EXTERNEN PARTNERN 
UND INSTITUTIONEN, NAHTSTELLEN 

Der regelmäßige Austausch mit unserer pädagogischen mobilen Betreuung ist uns sehr wichtig, 
da sie uns immer wieder neue pädagogische Inputs gibt und uns vor einem Alltagstrott abhält. 
Frau Sabine Storm wirft einen anderen Blickwinkel auf unser Gruppengeschehen und macht uns 
vor Flüchtigkeitsfehler aufmerksam, wodurch immer die beste pädagogische Arbeit gewährleis-
tet ist. 

Die Zusammenarbeit mit den beiden Kindergärten im Ort ist sehr eng und kooperativ. Durch die 
Vernetzung mit den Kindergärten, haben wir die Möglichkeit Aktivitäten gemeinsam zu planen 
und auszurichten.  

Bei Bedarf finden regelmäßige Gespräche mit der Integrationsbeauftragen statt um den Ent-
wicklungsstand und die Fortschritte der Integration festzuhalten und neue Ziele zu setzen. 

 

 

 

Nachwort (von der Wiener KF) 

Wenn wir einem Kind begegnen, wissen wir nicht, wer dieses Kind ist, welche Geschichte es hat, 
welche Gefühle und Gedanken es bewegen, was es zum Lachen und was es zum Weinen bringt. 
Nun liegt es an unserem guten Beziehungsaufbau herauszufinden und zu ergründen, wer dieses 
Kind ist und welche Bedürfnisse es hat. Somit werden wir ständig Lernende bleiben. 

Unsere Aufgabe ist es, jedes Kind mit seinen Bedürfnissen und Besonderheiten kennen zu ler-
nen, ihm zuzuhören und es zu beobachten. 

Das Kind anzunehmen, wie es ist, mit ihm zu spielen, mit ihm zu entdecken, mit ihm auf For-
scherreise zu gehen, mit ihm zu lernen, mit ihm fröhlich und traurig zu sein, mit ihm zu gestal-
ten, es lieb zu haben, mit ihm zu toben, ihm Freiräume zu geben, damit es sich selbstständig 
bewegen und entwickeln kann. 

 

In diesem Sinne freuen wir uns, dass sie uns Ihr Kind anvertrauen! 
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